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Politik und Volkswirthſchaft.
Es iſt und bleibt eine bedauerliche Thatſache, daß in unſerem

Vaterlande Politik und Volkswirthſchaft in einer Weiſe oft mit
einander vermengt werden, die der wirthſchaftlichen Entwickelung
Deutſchlands entſchieden zum Nachtheile gereichen muß. Nichts
iſt der richtigen Erkenntniß von Deutſchlands wirthſchaftlicher
Lage, von der Nothwendigkeit einer nationalen Wirthſchafts

olitik hinderlicher. geweſen, als die thörichte, aber von derFreihandelsparte ſtets in kluger Abſichtlichkeit genährte Anſicht,

daß Schutzzoll und politiſche Reaktion eng verwandte Dinge
ſeien, von denen das eine ohne das andere nicht denkbar ſei.
Dieſe thörichte Behauptung bildete einen ſtarken Panzer des

reihandels, der anfangs allen Pfeilen widerſtand. Selbſt das
ervorragende Beiſpiel der Vereinigten Staaten von Amerika,

wo doch die größte individuelle und politiſche Freiheit an der
Seite eines ſtark ausgeſprochenen Schutzzollſyſtems beſteht, hat
unſeren Freihändlern nicht die Augen zu öffnen vermocht.

Der Grund dieſer ſo befremdlichen Erſcheinung liegt vor
nehmlich in der Geſchichte des nichts weniger als beruhigenden
deutſchen Parteiweſens, derzufolge eine derartige Zuſammen
ſetzung der Parteien entſtand, daß die ſogenannten freien Be
rufsarten, und zwar vor Allem der dem Liberalismus
die Hauptſtütze lieferten. Soziale Verhältniſſe brachten dieſen
alsbald in einen ſchroffen Gegenſatz zu denjenigen Klaſſen, die
der Regierung eine Stütze boten, und geſchichtliche Vorgänge
ſchufen zu Zeiten zwiſchen beiden Lagern einen ſolchen Wider
ſtreit daß Alles, was der eine Theil unternahm bezw. vertrat,
von dem anderen mit Mißtrauen betrachtet und grundſätzlich

des Liberalismus die Regierung ſich entſchließen mußte,
ohne dieſen mit ihren national wirthſchaftlichen Jdeen aufzu
treten, erblickte man darin im liberalen Lager ein Vorgehen,
das, weil es gegen die liberale Schablone verſtieß, einfach als
reaktionär geſtempelt wurde und in Verruf gebracht werden
mußte. So bildete ſich der künſtliche Gegenſatz zwiſchen dem
deutſchen Liberalismus und dem Schutzzoll immer mehr aus,

der ſtets ſorgfältig gepflegt worden iſt; hieraus
erklärt ſich, daß mit der Freude über die Herabſetzung einer
Anzahl von Poſitionen unſeres Zolltarifs gegenüber Oeſterreich-
Ungarn, Jtalien, der Schweiz, Belgien und Rußland auf
liberaler Seite ſogleich ein großer Sieg über die Reaktion ge
feiert wurde.

Die Ueberzeugung, daß der Staat in die Volkswirthſchaft
eingreifen muß, will er ſeinen Zweck, die Wohlfahrt des Ganzen
erreichen, wird ſich ſtets in um ſo kräftigerer Weiſe Geltung
verſchaffen, wenn man erwägt, daß der Beſitz der Wirthſchafts
kräfte nicht in gleicher Jntenſität auf die einzelnen Staats
bürger vertheilt iſt, ſodaß der unbeſchränkte Gebrauch derſelben
alſo nothwendig zur Herrſchaft des wirthſchaftlich Stärkeren
über den Schwächeren d. h. zur Unfreiheit des größeren Theils
der Staatsangehörigen führen würde, wenn die Regierung hier
nicht ordnend und regelnd eingreifen wollte. Nehmen doch
auch die Anhänger wirthſchaftlicher Freiheit aus der Hand
des Staates das Eigenthumsrecht nicht blos an, ſondern
begehren auch noch die weitgehendſten geſetzlichen Garantien
für die Möglichkeit der freien Ausnutzung desſelben. Wenn
die Anhänger der wirthſchaftlichen Freiheit ferner abſolute
Bank, Börſen, Gewerbe Handels u. ſ. w. a vom
Staate fordern, ſo begehren ſie damit weit ſtärkere Eingriffe
in die Volkswirthſchaft, als es der Fall iſt, wenn wir nür
ſchützende Zölle wider die Gefährdung der nationalen
Arbeit durch eine übermächtige ausländiſche Konkurrenz für
nothwendig halten.

Die Eingriffe des Staates, die wir verlangen, unter-
ſcheiden ſich von denen unſerer Gegner vor Allem alſo dadurch,
daß wir dieſe Eingriffe im Jntereſſe der allgemeinen
Wohlfahrt begehren, während die Anhänger der wirth-
a gen Freiheit lediglich zu Gunſten einiger weniger Be-günſtigten das Wort ergreifen, d. h. die verrſe aft des Starken

über den Schwachen zu fördern bemüht ſind. Es ſollte
niemals vergeſſen werden, daß alle Freiheit im Staate,
alſo auch die wirthſchaftliche Freiheſt, auf beſtimmten
Geſetzen beruht; die Frage iſt nur die, ob dieſe Geſetze den
Forderungen der allgemeinen Wohlfahrt und der Gleich
berechtigung aller Staatsbürger entſprechen. Letztere Eigen-
ſchaft vermögen wir aber ſolchen Geſetzen, die einzelnen
Individuen lediglich den unbedingt freien Gebrauch ihrer Ueber-
legenheit an Wirthſchaftskräften gewährleiften ſollen, nicht zu
zuerkennen, weil damit lediglich die Ausbeutung der Schwachen
durch die Starken, alſo eine Förderung der Ungleichheit ſeitens
des Staates funktionirt würde.

Halle a. S., Dienstag 26. Mai 1896.
bekämpft wurde. Nachdem im Gegenſatze zu den Parteiführern
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Dentſches Reich.
Wie die „Poſt“ mittheilt, wird der Kaiſer im Anſchluß

an die vom 20. bis 28. Juni ſtattfindende Regatta in den
Kieler Gewäfſern an Bord der „Hohenzollern“ eine auf
mehrere Wochen berechnete Nordlandsreiſe unternehmen.
Auch zu dem im Laufe des Juni in Wilhelmshaven ſtatt
findenden Stapellauf des Panzerſchiffes „Erſatz Preußen“ er
wartet man den Kaiſer.

Wieder einmal wird der Beſuch des Zaren am
deutſchen Kaiſerhofe angekündigt. Wie es heißt, würde de

r mit ſeiner Gemahlin im Laufe dieſes Sommiers ſich nack
armſtadt begeben und auf dieſer Reiſe mehrere Tage zuw

Beſuche des Kaiſerpaares in Potsdam verweilen. Ob ſich
dieſe Nachricht beſtätigt, wird abzuwarten fein.

Der deutſche Reichskanzler Fürſt Hohenlohe ſteht, wie
verlautet, in Unterhandlung wegen Ankaufs mehrerer größerer Güten
in Böhmen. Die ezechiſche Preſſe benutzt dieſe Meldung, um ihrem
Haſſe gegen das Deuſchthum Ausdruck zu geben. Das Blatt „die
Politik“ ſchreibt nämlich „Hoffentlich wird ſich kein czechiſcher Groß
grundbeſitzer finden, der Güter an den deutſchen Reichskanzler verkauft

In einem größeren Aufſatz über Staat und Parteien
führt die „Nordd. Allg. Ztg.“ betrachtend und geſchicht
lich aus, wie man allmählich von der lehrhaften Auffaſſung des
engliſchen Vorbildes mit ſeinen zwei großen Parteien für jeden
konſtitutionellen Staat zurückgekommen ſei, wie eine Buntheit
im Parteibilde den Deutſchen natürlich anſtehe, wie aber die
Nothwendigkeit unabänderlich beſtehe, den Staat, als das
Dauernde, als den ſittlichen Erzieher des Mannes, über die
Parteiſtrömungen, in denen Welle um Welle ſich hebt und
wieder verrauſcht, hinauszuheben. Dann fährt ſie mit einer
Kritik der Maßſtäbe der Parteien fort

„Die bewegenden Kräfte eines geſunden Parteiweſens ſino
konkrete Ziele und reale Lebensintereſſen. Auch dieſen Grundſat
mißachtet unſere Zeit, indem ſie die allgemeinen und inhaltsleeren
Theorieen des alten Naturrechts, deſſen wandelloſe Satzungen
irgendwo in den Sternen geſchrieben ſtehen mögen, aufs Neue zu
Parteidogmen zu ſtempeln unternimmt. Wieder ertönen die Sirenen
klänge von den unveräußerlichen Menſchenrechten, von der Gleichheit
der Kreaturen, von Freiheit und irdiſchem Glück, die dem zähen Boden
ſatze der Geiſtesarbeit einer längſt überwundenen Epoche entſtammen.
Verdoppelt aber wird der Jrrthum, indem man dem Unterfangen mit

dem Begriffe der „Gotteskindſchaft“ und ähnlichen Dingen chriſtliche
Verbrämung zu leihen ſucht. Wohl hat Hegel Recht, wenn er
ſagt, daß alle großen politiſchen Bewegungen zugleich auch einen
religiöſen Charakter an ſich tragen. Aber dieſes Wort bedeute
doch nur, daß jede große politiſche Bewegung von einem über
mächtigen Wollen getragen wird, das nicht allein in zeitlichen und
irdiſchen Antrieben zu wurzeln vermag von einer Gluth des
Jdealismus, der ſeine beſte Kraft aus Ewigkeitsgedanken ſchöpft.“

Die mehrerwähnte Aeußerung der „Pol. Corr.“ über
das Unterbleiben des Kaiſerbeſuches in England fällt
r durch ihren Ton auf; auch die „Münch. Allg. Ztg.“
weiſt ihn zurück, indem ſie ſagt: „Es genügt, mit einem einzigen
Worte die heuchleriſcheauf Verdrehung de

Enthüllung des Hismarckdenkmals der alten

Korpsſtudenten nächſt der Rudelsburg.

Der Pfingſt Kongreß der deutſchen Korpsſtudenten fanddiesmal einen ſervorregenben und denkwürdigen Abſchluß durch

die n des von den „alten Herren“ der Korps ge
üfteten Denkmals des Korpsburſchen Otto v. Bismarck.
ei herrlichem Wetter verſammelten ſich auf der Rudelsburg

am Sonnabend Vormittag 10 Uhr die Feſtgäſte. Es war
ein farbenprächtiges Bild, wie es die alten Mauern wohl
noch zie geſehen haben. Um das Denkmal, das den Blicken
noch durch eine Hülle entzogen war, ſchaarten ſich die Fahnen
faſt ſämmtlicher deutſchen Korps, begleitet von den
Chargirten in großem Wichs. tdie zahlloſe Menge alter und junger Korpsſtudenten, inmitten
der Berliner n Von alten Herren waren, einem
Bericht der „J. N. N.“ ege u. A. erſchienen der Vor
ſende des Geſammtausſchuſſes Herr Dr. W v. Hopfen,
der bayeriſche Geſandte in Berlin Graf a der
ſächſiſche Geſandte Graf Hohenthal, Ober Präſi ent der
Provinz Sachſen v. Pommer Eſche, Kgl. württemb. Sbaiegr-
weiſter Frhr. v. Plato, Hofmarſchall Graf Zeppelin, Reichs
grichtsrath Dietz, Polizei- Präſident von Hannover Gra
Schwerin, Geh. Ober Finanzrath z Geh. Juſtizra
Stelter, die Rechtsanwälte e Kleinholz, Voigt, v. Vor
egger, Generaldirektor Gruner, Oberſtlieutenant Künſtler. Auch

lreiche Ehrengäſte hatten ſich eingefunden, ſo der Reg.
räſident von Naumburg Graf Stolberg, der General der
rtillerie v. VoigtsReetz, General v. Stranz, der Landrath

d. Feilitzſch, der Oberbürgermeiſter von Naumburg und der
vürgermeiſter von Köſen wie auch viele andere Herren

Die Feier wurde durch die akademiſche Feſt Ouverture
von Brahms eröffnet, die von dem geſammten in Uniform
erſchienenen Muſikkorps des Jnfanterie- Regiments Nr. 94 vor
üglich aufgeführt wurde. Danach trat Herr v. Hopfen als
peeſtender des Geſammtausſchuſſes vor das Denkmal und

ach:
„Brüder und Freunde, Komilitonen, verehrte Feſtgäſte! Als

der neugewählte Geſammtausſchuß des Verbandes alter Korps
udenten vor 16 Monaten ſein Amt antrat, ergriff er, getragen

von der Begeiſterung, die damals ganz Deutſchland angeſichts
kommenden 80. Geburtstages des Fü ismarck durchwogte,
den Gedanken, dieſem unſerem größten Korpsſtudenten ein
ſtudentiſches Denkmal zu errichten.

Rings um dieſen Halbkreis

Am 29. Mai 1895 erließen wir den erſten Aufruf an alle
alten Korpsſtudenten. Er fand begeiſterten Widerhall im weiten
Reiche und über das Reich hinaus, wo Deutſche wohnen, die ein
Burſchenband getragen haben. Heute ſteht das Bild fertig und
feſtgefügt vor uns. Das e im Granit, der Granit in der
treuen thüringiſchen Erde. Das erſte Gefühl, das uns, die wir das
Unternehmen geplant und ausgeführt haben, beſeelt, iſt das des Dankes,

des wärmſten, innigſten Dankes gegen alle, die durch ihr
Scherflein, groß oder klein, durch Rath und That unſer Wollen
und Vollbringen gefördert haben. Allen voran gebührt unſer
wärmſter Dank Seiner Majeſtät dem Kaiſer. Er, der ſelbſt ein
Band getragen, hat nicht nur zu Anfang mit einer wahrhaft
Königlichen Spende unſer Thun in die rechten Wege geleitet und
ein glänzendes Beiſpiel gegeben, er hat auch die Vollendun
des Werkes mit erhebenden Worten begrüßt. Ich fordere Eu
auf, Brüder und Freunde, Kommilitonen und verehrte Feſigäſte,
dem erhabenen Förderer allen akademiſchen Lebens in Deutſchland,
n Kaiſer und König, ein dreifach donnerndes Hoch aus
zubringen.“

Brauſend ſchallte der Jubelruf über das ſchöne thüringiſche
Waldgehege unter den Klängen der Nationalhymne. Darauf
fuhr Herr v. Hopfen fort

„Wenn es mir nun geſtattet iſt zu thun, wie die geiſt
lichen Redner, die aus heiligem Buch den Text zu ihrer
gurdig nehmen und für dieſe meine weltlichen Worte,
den Text aus einem profanen Schriftſteller, aus den
Werken des größten Dichters, den wir haben, aus dem Lieblings
buch des Studioſus von Bismarck zu nehmen, ſo wähle ich dazu
die Szene aus dem „Götz von Berlichingen“, wo ein fahrender
Mönch auf einen Jüngling trifft, einem werdenden Helden, der
ſeiner Kraft ſich bewußt wird. Der Mönch hat den Jüngling ge
fragt Wie heißeſt Du Georg! hat der Andere geantwortet,Da ſagt der Mönch Da haſt Du einen wackeren Patron. Er
greift in ſein Brevier, ſucht aus den HeiligenBildern, die er
darin hat, den St. Georg heraus und giebt ihm dieſes Bild. Da
haſt Du ihn ſagt er, ſei brav, fürchte Gott und folge ihm
nach. Der Anblick des ſtrahlenden Ritters, an deſſen Lanzenſpitze
unter den Hufen ſeines Pferdes der zu Tode getroffene Drache ſich
windet, begeiſtert den Jüngling. Er fühlt den Muth in der
Bruſt wachſen, der Held in ihm iſt geboren. Die Fäuſte ballend
ruft er aus ar Georg Mache mich groß und ſtark! Gieb
mir Deine Waffen und Dein Roß und dann laß die Drachen
kommen Meine lieben jungen Freunde! Die Nutzan
wendung iſt leicht gemacht; Jhr könnt meine Predigt nun
z allein vollenden. ir die Alten ſind der fahrende Mann, der

ern Weg kreuzt, ihr ſeid die Jugend, die ihre Kräfte fühlt.
Wir haben gethan was wir können, und wir geben Euch das
Bild größten Helden unter uns, des wahren, tapfern Ritters,
des Drachentödiers, in Vergleich zu dem alle Drachentödter der

ne

Legende verſchwinden. Wir ſagen da habt Jhr ihn! und aud
wir fügen hinzu: Seid brav, will ſagen, ſeid tapfer, thatkräfti
uverläſſig, fürchtet Gott und folget dieſem Manne nach. WennFbr dem Bilde dieſes Ritters nacheifert, der noch in hohem Greiſen

alter den Wahrſpruch gethan hat: Patriae inserviendo consumoc
dem Vaterland gehört meine ganze Kraft, ihm dienend zehr' ich

mich auf. Dann könnt aüch ihr getroſt ſagen Nun laßt mir die
Drachen kvmmen. Sie werden kommen Es grollt und poltert
und faucht aus der Tiefe und Drachenſaat wird geſäet in deutſches
Landen mit übervollen Händen. Gott ſei's geklagt! Aber über den
Kampf beklagt Euch nicht, denn Kampf iſt Leben und Leben iſt Krieg.
Ich ſpreche zu muthigen Herzen, das weiß ich, und ſo darf ich ſchließen
mit den Worlen desſelben großen Dichters: Nur der verdient ſich
Freiheit wie das Leben, der täglich ſie erkämpfen muß. Genug
der Worte! Mögen die feierlichen Töne, mit denen ihr den er
veuten Treueſchwur dem Vaterland zu begleiten pflegt, Euch in
weihevolle Stimmung verſetzen. Alles ſchweige, Jeder neige
ernſten Tönen nun ſein Ohr.

Mit gedämpften Holzbläſern ſtimmte die Muſik des Landes
vaters an, bei deſſen zweiter Strophe die Hülle von dem
Denkmal ſank.

Schmetternd dröhnte der alte ſtudentiſche Zuruf zu dem
wahrhaft ſchönen Erzbild empor:

„Ein Hundsfott, der Dich ſchimpfen ſoll
Darauf folgte das Hoch auf den Fürſten; der Vertreter

des gktiven 8. C. dankte den alten Herren für das herrliche
Werk: der Vertreter der Hannovera zu Göttingen bat ſich die
Ehre aus, an den Stufen dieſes Denkmals, das ſo viele Kränze
zieren werden, im Namen des Corps, dem einſt der Fürſt an
gehört hatte, den erſten Lorbeerkranz niederlegen zu dürfen. Das
alte „Gaudeamus igitur“ ſchloß die Feier.

Dann umdrängte die Menge der alten und jungen Corps-
ſtudenten wie das zahlreiche übrige Publikum das im Sonnen-
licht ſtrahlende Erzbild. Bewunderung überall. Das iſt
wirklich der junge Corpsburſch, der der Einiger Deutſchlands
werden mußte. Läßlich zurückgelehnt ſitzt er da, in der Rechten
wie ſpielend den Schläger und doch laßt Alles die ſchwellende
Kraft erkennen des werdenden Helden, der ſagt: Nun laßt die
Drachen kommen. Der Schöpfer des Werkes, ſelbſt alter
Corpsſtudent, Hauptmann a. D. Bildhauer Norbert Pfretzſchner
(Charlottenburg) hat mit dieſem Denkmal ein plaſtiſches
Kunſtwerk geſchaffen, daß nicht nur ſeiner hiſtoriſchen Bedeutung
wegen, ſondern vor Allem auch wegen ſeiner e'genen, einzig in
t pekt daſtehenden Auffaſſung ein eminentes Jntereſſe
verdient.
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thatſächlichen Verhältniſſe hinzuweiſen, welche in dieſer
engliſch offiziösſen Auslaſſung zu Tage tritt. Es
wird da der Anſchein erweckt als ſei es die Rückſicht auf die
Stimmung des engliſchen Volkes, welche dem Deutſchen
Kaiſer vorläufig mehr oder weniger ſtrikt verbiete, den Fuß auf
engliſchen Boden zu ſetzen. Jn Wahrheit iſt es natürlich
die Rückſicht auf das ſchwer verletzte deutſche National-
gefühl, die den Kaiſer beſtimmen mußte, von dem Beſuch
in England abzuſtehen und die verſchiedenen mittelbaren und
unmittelbaren a Fühler mit einem n Nein
zurückzuweiſen. An des Kaiſers Majeſtät haben die niedrigen
Schmähungen gegen das Deutſche Reich und ſein erlauchtes
Oberhaupt, in welchen ſich weite engliſche Kreiſe
bis tief in die „gute Geſellſchaft“ hinein wochen- und monate-
lang gefallen er nicht gerührt; aber das deutſche Volk
iſt in ſeinem Kaiſer aufs ſchwerſte verletzt und würde an ſeinen
beſten Empfindungen irre werden wenn es ſeinen Kaiſer
dem engliſchen Boden die Ehre ſeines Beſuches erweiſen
ſähe, ehe jene Pöbelhaftigkeiten bekannt, bereut und ge-
ſühnt ſind.“

Die „Poſt“ beſtätigt, daß das Kriegsminiſterium be
abſichtigte, eine eigene Militärdruckerei einzurichten. Hierzu habe
aber nicht die vorzeitige Veröffentlichung des Kaiſerlichen Gnaden-
erlaſſes vom 18. Januar die erſte Veranlaſſung gegeben, ſondern die
Einrichtung ſei bereits ſeit längerer Zeit geplant geweſen. Jn den

für 1897/98 werde eine Forderung für dieſen Zweck eingeſtellt
werden.

Wie bereits gemeldet, iſt Regiernngsrath Delbrück
zum Oberbürgermeiſter von Danzig erwählt worden.
Delbrück, gekürtig zu Halle, 40 Jahre alt, ſtudirte Rechts
wiſſenſchaft, trat als Referendar in den Vorbereitungsdienſt bei
der Regierung zu Stettin ein und war nach beſtandener großer
Staatsprüfung vom Herbſt 1882 bis Auguſt 1885 an der
Regierung Marienwerder als Mitglied der Abtheilung für
Kirchen und Schulweſen und zweites ernanntes Mitglied des
Bezirksausſchuſſes thätig. Vertretungsweiſe verwaltete Delbrück
im Jahre 1883 das Landrathsamt Deutſch Krone und das
Landrathsamt in Schlochau. Vom Auguſt 1885 bis Ende 1891
war er Landrath in Tuchel und vertrat den Kreis
Tuchel im Provinziallandtagge für die Wahlperiode
87/92. Seit Beginn des Jahres 1892 iſt er beim
Oberpräſidium thätig, wo die zum Reſſort der Landwirthſchaft,
der Eiſenbahn und der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung gehörigen
Gegenſtände von ihm bearbeitet werden. Er iſt Staatskommiſſar
für die Jnvaliditäts- und Alters-VPerſicherung, im Nebenamte
Vorſitzender der Ausführungs- Kommiſſion für die Regulirung
der Weichſelmündung und war während der Cholera 1892/93,/94
im Bureau des Staatskommiſſars beſchäftigt. Delbrück iſt
Hauptmann der Landwehr, die Familie ſeiner Frau iſt in Weſt
preußen anſäſſig. Er ſteht in engen verwandtſchaftlichen Be
ziehungen mit den bekannten Delbrücks, dem Miniſter und den
beiden Profeſſoren. Die freiſinnige Preſſe ſchweigt ſich über
den „Fall Delbrück“ vollſtändig aus. Die „Poſt“ erblickt in
ihr eine Reaktion gegen das Beſtreben der Freiſinnigen, die
einflußreichen e nach Parteitendenzen zu beſetzen

nd ſpricht ſich in folgender Weiſe aus:
„Dies Beſtreben trat um ſo lebhafter hervor, je mehr die

Partei auf dem Lande Boden verlor und je mehr ſie ſich auf
die Großſtadt zurückgedrängt ſah, in denen wiederum vie Sozial
demokratie ihr Konkurrenz machte. Es galt daher, in den groß
ſtädtiſchen Kommunalverwaltungen feſte Stützpunkte für die Wahl
und Parteiintereſſen zu gewinnen. Weſtlich der Elbe war aller
dings kein Boden für ſoche Beſtrebungen, um ſo eifriger wurden
ſie im Oſten verfolgt. Dort haben denn auch die praktiſchen Er
fahrungen, welche mit dem freiſinnigen Parteimann als Oberbürger-
meiſter gemacht wurden, den Rückſchlag zu dem allein richtigen
Verfahren veltg ßer den tüchtigſten Bewerber ohne Rückſicht
auf ſeine politiſche Parteiſtellung an die Spitze der ſtädtiſchen
Verwaltung zu berufen. Das liegt natürlich in erſter Linie im
Intereſſe einer im techniſchen Sinne guten Kommunalverwaltung
ſelbſt, welche die Wahl nicht nach dem da der Tüchtigkeit,
ſondern ohne Rückſicht auf dieſe nach der Waſchechtheit volks
parteilicher Geſinnung, natürlich nicht verbürgt. Vor allen Dingen
aber wird auf dieſe Weiſe dem Eindringen der die Selbſtver
waltung korrumpirenden Parteipolitik Halt geboten und die Selbſt
verwaltung wieder zu dem politiſch neutralen Felde gemacht, auf
dem ſich Männer aller politiſchen Richtungen zur gemeinſamen
Thätigkeit im Dienſte des Gemeinwohls verbinden können. Erſt
mit dem Zurückdrängen der Parteipolitik kommt die ſtaatserhaltende
Bedeutung der kommunalen Selbſtverwaltung wieder voll zur
Geltung.“

Jn der offiziöſen „Verl. Korreſp.“ leſen wir Das
„Leipziger Tageblatt bringt in ſeiner Abendnummer vom
21. Mai über die Berathungen des Staatsminiſteriums,
das an dieſem Tage eine Sitzung abgehalten hat, folgende
Mittheilung

„Der Aſſeſſorenparagraph wird in der Faſſung des Herren
hauſes von der Regierung im Abgeordnetenhauſe befürwortet werden.
Zwei kleine Vorlagen aus dem Juſtiz und dem Eiſenbahnminiſterium
werden dem Landtage noch dieſe Woche zugehen.“

Dieſe Mittheilung verdankt lediglich der Phantaſie ihres
Verfaſſers ihren Urſprung. Das Staatsminiſterium habe in
ſeiner vorberegten e m über keinen einzigen der genannten
Gegenſtände verhandelt.

Prof. D. Kähler Halle a. S. hat ebenfalls ſeinen
Austritt aus dem Aktionskomitee, und ſomit aus dem Evan
geliſch- ſozialen Kongreß überhaupt erklärt.

Klerikale Flunkereien. Ein klerikales unterfränkiſches
Blatt hat kürzlich Aufſehen mit der Nachricht erregt, im Be
reiche des Landwehrbezirks Würzburg ſei ein Reſerveoffizier
von einem Ehrengericht, als deſſen Vorſitzender ein
Staatsanwalt fungirt habe, zur Annahme eines Säbelduells
verhalten worden. Wie das Blatt nun ſelbſt erklären muß,
war die Nachricht falſch. Das in Betracht kommende Ehren-
gericht hat keinen Staatsanwalt zum Präſes und iſt mit einem
Fall, wie der geſchilderte, nicht befaßt geweſen.

Herr E. Wolf kommt nun mit einem dritten Artikel
gegen den Lieutenant Werther m Vorſchein; er be
ſteht noch weit mehr aus haltloſen Phraſen, als die beiden
früheren, und berechtigt zu der Frage, was Herr Wolf ſich
t gedacht hat, als er mit den dunklen Andeutungen
über Lieutenant Werther die Oeffentlichkeit behelligte.

Cc——

Parlamentariſches.
Bei der Reichstagserſatzwahl in Ruppin-Templin wurden

gab für v. Arnim (konſ.) 7010, Lefſing ffreiſ.) 4717,
lpelt (Soz.) 3730, Sch ük ert (Antiſemit) 2318 Stimmen.
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Spanien.
Zur kubaniſchen Frage.

Nach einer Madrider Depeſche beſtätigt es ſich, daß der ſpaniſche
Miniſter des Auswärtigen an die europäiſchen Mächle ein Rund-
ſchreiben über die Einmiſchung der Vereinigten Staaten auf Kuba

hat. Ueber den Inhalt der Note wird jedoch vollſtändiges
tillſchweigen beobachtet. Die „Epoca,“ das Organ des Miniſter

präſidenten Canovas, hätte einen diplomatiſchen Schritt der Art
ſchon vorige Woche in Ausſicht geſtellt, indem ſie mit-
theilte, die ſpaniſche Regierung gedenke, diejenigen Mächte,
welche Jntereſſen in merika haben, zu einem gemeinſamen Vorgehen gegen die Vereinigten Staaten aufzufordern
Man hegt nämlich, wie aus Madrid mitgetheilt wird, in dortigen
Regierungskreiſen im e auf die Haltung der Vereinigten
Staaten ernſte Beſorgniſſe und die Ueberzeugung, daß die „Com-
petidor“Angelegenheit, welche allerdings in ein ruhiges Stadium
getreten iſt, nicht die letzte ihrer Art ſein werde, ſondern vielmehr
in der Folge ähnliche Konflikte mit Nordamerika noch häufig ent
ſtehen dürften. Auf Kuba ſelbſt iſt mittlerweile die Regenzeit
mit all ihren Leiden und den Gefahren des gelben Fiebers, gegen
welches die eingeborenen Cubaner immun ſind, hereingebrochen. Für
die nächſten ſechs Monate iſt ſomit die ſpaniſche Heeresleitung mehr
noch als bisher zur Defenſive gezwungen. Die wirthſchaftliche Lage
des Landes ſchildert ein Correſpondent der „Times“ als geradezu
verzweifelt die heurige Zuckerernte wird auf 310 000 Tonnen gegen
1 050 000 Tonnen, die Tabakernte auf 50 090 Ballen gegen 450000,

der Werth des ganzen Exporis auf 3 Millionen Pfd. Sterl. gegen
12 Millionen im verfloſſenen Jahre geſchätzt.

Griechenland.
Die Unruhen in Kreta.

Unſer NKorreſpondent ſchreibt uns aus Athen, 22. Mai
Weder Regierung noch Bevölkerung mefſſen den Unruhen in Kreta
irgend welche Bedeutung bei. Niemand denkt daran die Auf-
ſtändiſchen durch Waffen oder Geld zu unterſtützen, da ein Scheitern
der Pläne des kretiſchen Reformkomitees mit Sicherheit vorausgeſetzt
wird. Das hieſige Kabinet zeigt ſich aber bereit, der Pforte bei
Löſung der auf der Jnſel zur Seite zu ſtehen in
dem ſie den Konſul in Kanca dahin inſtruirte, er möge das Reform-
komitee veranlaſſen ſich aufzulöſen, da ſeine Agitation
nur die Bemühungen beeinträchtige, welche Griechenland in
Konſtantinopel zu Gunſten der Kretenſer unternommen habe.
Das Komitee zögert indeſſen mit dieſem Schritt aus Furcht, die
ottomaniſche u werde nach Wiederherſtellung der Ruhe den
bisherigen den Verträgen widerſprechenden Zuſtand weiter beſtehen
laſſen. Am Goldenen Horn hofft man nun in Kreta Alles durch
Abberufung des mißliebigen Gouverneurs Turkhan Paſcha in Ord-
nung bringen zu können. Ein Perſonenwechſel allein wird jedoch
dazu nicht genügen, es bedarf radikalerer Maßregeln, welche eine
Garantie für die dem Volke im Vertrage von Hallpa zugeſtandenen
Rechte bietet. Großes Mißvergnügen erregt hier die politiſche Reg-
ſamkeit der Bulgaren in Mazadonien, welche durch die gute Auf-
nahme des Fürſten Ferdinand in Bildiz Kiosk und die infolgedeſſen
vom Padiſchah eingeführten Reformen mächtig gefördert wurde,
weil ſie vor Allem darauf abzielt, den griechiſchen
Einfluß zu untergraben. Da dieſem Vorgehen der Bulgaren
gegenüber eine Reaktion des Hellenismus unausbleiblich iſt, ſo
dürften die von der Pforte wohlgemeinten Reformen ungünſtige
Wirkungen und eine Verſchlechterung in den Beziehungen der chriſt
lichen Bevölkerungsklaſſen zur Folge haben. Das ſchlechte Re
gierungsſyſtem, das nun ſchon lange Jahre herrſcht, hat beim Volke
eine große Gleichgültigkeit und Stumpfheit in politiſchen Dingen zu
Wege gebracht, ſo daß die am 24. d. M. ſtattfindenden Erſatzwahlen
keinerlei Erregung hervorrufen. Die Reviſioniſten unter Führung
Canaris, welche durch eine Verfaſſungsreform die Wieder
einführung des 1884 abgeſchafften Senats und des Staatsrathes an-
ſtreben, machen im Parlament für ihre Jdeen eine rege Agitation
Daneben beſteht noch eine allerdings wenig zahlreiche Partei, deren
Ziel ein mehr autokratiſches Regiment bildet. Dieſelbe kann indeſſen
keine Rolle ſpielen, da König Georg allen Staatsſtreichgedanken
und urgeſetzlichen Schritten durchaus abhold iſt.

Oſtafien.
Chineſiſche Zollreformen.

Vizekönig LiHungTſchang wird bekanntlich während ſeines be
vorſtehenden RAufenthaltes in Berlin mit der deutſchen Regierung in
Verhandlungen eintreten über eine Erhöhung der chineſiſchen Ein
fuhrzölle in den Vertragshäfen. Die chineſiſche Regierung beabſichtigt,
ſo viel bisher darüber verlautet, eine Erhöhung der ad valorem-
a von fünf auf acht Prozent bei den Vertragsmächten zu
erreichen,

So viel wir wiſſen, hat Li-HungTſchaug, der gegenwärtig in
Petersburg weilt, auch bei der ruffiſchen Regierung eine ſolche Er
höhung der ad-valoremEinfuhrzölle angeregt, und die ruſſiſche Re

hat dieſem Wunſche Chinas bereits zugeſtimmt. Die chineſiſche
egierung hat ihren Wunſch in erſter Reihe damit motivirt, daß ſie

durch die von ihr bereits theils eingeleiteten, theils in Vorbereitung
befindlichen Reformen zu ſehr beträchtlichen kulturellen Ausgaben ge
zwungen ſei, und daß die Erträgniſſe der Einfuhrzölle in den bis
herigen Sätzen zur Deckung dieſer Ausgaben nicht ausreichen.

Es wird weiterhin mitgetheilt, daß über dieſe handelspolitiſchen
Abmachungen hinaus in Petersburg zwiſchen den ruſſiſchen Staats
männern und LiHungTſchang noch weitergehende Arrangements
getroffen worden ſind, daß dieſe aber keineswegs einen ſolchen Um
fang angenommen habe, wie er vor einiger ZJeit, namentlich von
engliſcher Seite, in ſtark übertriebener Darſtellung gemeldet wordenwar. Dieſe Arrangements beruhen allerdings a werthvollen Kon

zeſſionen, die Li-HungTſchang der ruſſiſchen Regierung gemacht hat,
und bei denen der Bau einer ruſſiſchen Eiſenbahn durch die Mand
ſchurei eine hervorragende Rolle ſpielt.

Was endlich die Stellung der veutſchen Regierung
zur Frage der Erhöhung der Einfuhrzölle betrifft, ſo wird man
unſeres Wiſſens nicht abgeneigt ſein, den chineſiſchen
Wünſchen entgegenzukommen, ſofern die chineſiſche Regierung das
Bedürfniß für eine ſolche Erhöhung ausreichend nachzuweiſen vermag.
Man wird in dieſer Beziehung natürlich erſt die genaue Formulirung
des chineſiſchen Verlangens abwarten.

Die deutſche Regierung dürfte bei dieſer Gelegenheit, ſo viel wir
hören, mit dem chineſiſchen Unterhändler, deſſen Ankunft offiziell hier
noch nicht gemeldet iſt, auch in Verhandlungen über gewiſſe deutſche
Gegenforderungen eintreten, die dem deutſchen Kapital und dem
deutſchen Unternehmungsgeiſte in China künftig größeren Spielraum
zu gewähren geeignet ſein ſollen.

An der Zuſtimmung Frankreichs und Englands zu der chineſiſcher
u wünſchten Zollerhöhung iſt, ſo viel wir wiſſen, nicht zu
zweifeln.

Die Krönnngsfeierlichkeiten in Moskan.
(Telegramme.)

Moskau, 23. Mai. Seit dem frühen Morgen waren die
lätze, auf denen heute die feierliche Verkündigung des Tages der
rönung ſtattfindet, von einer großen Volksmenge gefüllt. Jn dem

Kreml, auf dem Platze zwiſchen dem Arſenal und der Kaſerne, hatten
ſich um 9 Uhr unter dem Befehl eines kommandirenden Generals
zwei General Adjutanten im Generallieutenants Range, zwei
Krönungs Ober Ceremonienmeiſter, zwei Herolde, vier Ceremonien
meiſter, zwei SenatsSekretäre, Alle zu Pferde und je zwei berittene
Schwadronen mit ihren Paukenſchlägern und dem vollen Trompeter-
chor verſammelt. Gegen 9 Uhr verließen dieſe in Prozeſſion den
Kreml durch das SpaßkiThor und begaben ſich nach dem Rothen

latze hin zum Denkmale des Fürſten Poſharski und Minin's, wo
ch die Herolde auf dem abgeſteckten Platze aufſtellten. Auf Befehl

des kommandirenden Generals hoben die Herolde ihre Stäbe empor,
worauf die Anweſenden ihre Häupter entblößten, die Trompeter
Appell blieſen. Darauf trat feierliche Stille ein. Der Senats
ſekretär verkündete durch Verleſung der herkömmlichen Kundmachung,
daß am 26. Mai die Krönung des Kaiſers und der Kaiſerin ſtatt
finden ſoll. Die Volksmenge nahm die Verkündigung mit Hurrah
rufen auf, welche verſtummten, als das Trompeterkorps
die Hymne „Gott ſchütze den Zaren“ intonirte,
welche die Anweſenden entblößten Hauptes anhörten.
Als die Muſik verſtummte, wiederholten ſich die Hurrah-
rufe die Volksmenge drängte nach dem Standorte der Prozeſſion,
um einen Abdruck der Kundmachung zu erlangen, welche, von den

Herolden zu Tauſenden unter die Volksmenge geworfen, weithin
ſichtbar durch die Luft flatterten. Die Prozeſſion bot mit den gold
eſtickten Uniformen und den blinkenden Küraſſen der Eskorte, beſonders in den Augenblicken, in denen die Sonne durch die regen

drohenden Wolken brach, ein glänzendes Bild. t
Moskau, 24. Mai. Heute Vormittag wurde in weiteren

Theilen der Stadt die Proklamation der Krönung verleſen. Das
Regenwetter beeinträchtigte jedoch die Feierlichkeit der Handlung.
Trotz des ungünſtigen Weiters war eine große Volksmenge auf den
Plätzen, für welche die Ceremonie angeſagt war, verſammelt. Wegen
mehrerer Unfälle, welche geſtern bei der Vertheilung der

Proklamation durch das ungeſtüme Herandrängen der enge
vorkamen, unterblieb heute die Vertheilung. Die für heute an
geſagte Kirchenparade auf den Chodynsky Pla nahm in Vers-
tretung des Kaiſers Großfürſt Wladimir ab. Erſt nach ein Uhr be
ann der Himmel ſich etwas aufzuklären. Jm Thronſaale der

Rüſtungskammer wurde heute Nachmittag die kirchliche Einſegnung
der neuen Reichsfahne vollzogen. Dieſelbe zeigt die Wappen
ſämmtlicher Gebiete Rußlands, ſowie die Hauptdaten der
ruſſiſchen Geſchichte; den bisherigen Zeichen des Reichs
wappens wurden ſolche von Gebieten hinzugefügt, die unter
dem vorigen Herrſcher erworben waren. Der Ceremonie wohnten bei:
der Kaiſer, die Kaiſerin, die Großfürſten, die auswärtigen Fürſtlich
keiten und die Generalität. Während die Geiſtlichkeit das Einſeg
nungsgebet verrichtete, hielt der Kaiſer die Hand auf dem Schaft der
Fahne zum Zeichen deſſen, daß er das Reichsbanner ungethei't,
unbefleckt und unverletzlich übernommen habe und ebenſo erhalten
werde. Nach dem Gebet erfolgte die Beſprengung des Banners mit
Weihwaſſer.

Radwettfahren VordeauxParis.
Bordeaux, 23. Mai. Die 32 Theilnehmer an der Radwett

fahrt BordeauxParis ſind heute Mittags 12 Uhr ohne Zwiſchenfall
vom Start abgeſahren. Der Weg iſt gut. Es weht ein feuchter
SüdWeſtWind. Die HauptFavoriten ſind der Deutſchen Fiſcher,
die Engländer Arthur Luton und Carlisle, der Oeſterreicher Gerger
und die Franzoſen Rivière und Thé.

Paris, 24. Mai. In dem Radwettfahren BordeauxParis
kam als Erſter der Engländer Linton heute früh 9 Uhr 18 Minuten
hier an, als Zweiter mit einer Sekunde Abſtand der Franzoſe
Rivière und als Dritter der Franzoſe Thè. Der Radfahrer Reheis
iſt geſtürzt, er gab die weitere Betheiligung an der Weittfahrt
Bordeaux Paris auf. Gerger blieb um eine volle Stunde zurück.

Telegramme.
Breslan, 25. Mai. Die Königliche Eiſenbahn-Direktion

macht bekannt Durch Wolkenbruch iſt der Damm der Strecke
StrehlenGnadenfrei zwiſchen Station Nimptſch und Groß-
Wilkaun heute früh auf einer Länge von 100 Metern bis auf die
Sohle weggeriſſen und der Betrieb zwiſchen den beiden
Stationen daher eingeſtellt. Die Züge aus der Richtung
Gnadenfrei fahren bis Nimptſch und die Züge aus der
Richtung Strehlen bis zur Unfallſtelle. aſſagiere und
Gepäck werden von der Unfallſtelle bis Nimptſch und umge-
kehrt mittels Fahrgelegenheit befördert. Der Güterverkehr
wird umgeleitet. Der Zeitpunkt für die volle Wiederinbetrieb
nahme der Strecke läßt ſich zur Zeit nicht beſtimmen. Ferner
iſt ſeit heute früh die Strecke Reichenbach-Gnadenfrei wegen
Hochwaſſers geſperrt. Wenn der Regen nachläßt und das
Waſſer abgeleitet werden kann, wird die Strecke vorausſichtlich
heute wieder ſahrbar.

Gleiwitz, 24. Mai. Geſtern Abend ging in der Zeit von
6 bis 8 Uhr ein furchtbares Gewitter mit Wolkenbruch und
gehe nieder. Die Baumblüthe iſt vernichtet; die Gärten
gleichen
S gleichen reißenden Strömen. Gegen hundertfünfzig
Wohnungen ſtehen unter Waſſer und etwa tauſend Perſonen
ſind obdachlos. Der Schaden iſt groß. Feuerwehren
aus Gleiwitz und Umgegend räumen die gefährdeten Häuſer
und bringen die Bewohner in Sicherheit. Die Pfingſtbuden
und das Etabliſſement „Neue Welt“ ſind vernichtet. Brücken
ſind weggeſchwemmt. Man befürchtet, daß Menſchen umge-
kommen ſind. Die Fluth ſteigt noch, die Luft iſt ſchwül und
neues Unwetter droht.

Wien, 23. Mai. Nachmittag um 5 Uhr ging ein furcht-
bares Unwetter über Wien nieder. Die Straßen waren eine
halbe Stunde lang unpaſſirbar. Verheerend wirkte es in den
Praterpartien.

Budapeft, 26. Mai. Die Direktion der Bergwerke der
öſterreichiſchungariſchen Staatsbahnen dementirt die am
Sonnabend verbreitete Meldung von der Exploſion
in der Reſchitaer Kohlengrube.

Paris, 24. Mai. Jn hieſigen politiſchen Kreiſen hält
man die Meldung, daß der ehemalige Botſchafter in Kon-
ſtantinopel Marquis Noailles, zum Nachfolger Herbèttes aus-
erſehen iſt, für zutreffend.

Bordeaux, 22. Mai. Advokat Lains benachrichtigte den
ehemaligen Rechtsanwalt Fritz Friedmann, daß ſeine Aus-
lieferung bewilligt ſei. Friedmann ſchien nicht überraſcht und
erklärte, er werde ſich vor ſeinen Richtern vertheidigen.

Tours, 25. Mai. Präſident Felix Faure, der geſtern
hier angekommen iſt, empfing Nachmittags in der Präfektur die
Behörden. Der Großvikar ſtellte die Geiſtlichkeit vor und
erklärte in ſeiner Anſprache, gehorſam dem Papſte ver-
harre die Geiſtlichkeit in Ergebenheit gegen die Republik
und werde Gott bitten, daß er die auf das Anſehen
und die Ehre der Republik gerichteten Beſtrebungen des
Präſidenten ſegne. Um 7 Uhr Abends fand im Theater ein
Feſtmahl ſtatt. Auf eine Anſprache des Maire erinnerte Prä
ident Faure in ſeiner Erwiderung an ſeine in Tours verlebten

Jugendſahre, rühmte den Patriotismus und die republikaniſche
Geſinnung der Bevölkerung der Touraine und trank auf das
Wohl der letzteren. Nach der Rede Faures wurden die ruſſiſche
Nationalhymne und die Marſeillaiſe geſpielt und ſtehend angehört.
Als beide Lieder verklungen waren, ertönten wiederholte
Rufe „es lebe Rußland“ und „es lebe Frankreich“. Auf der
Rückfahrt nach der en wurde der Präſident mit herz
lichen Zurufen begrüßt. Abends fand eine glänzende Jllumination
ſtatt. Auch in Amboiſe war der Präſident auf das herz
lichſte begrüßt worden.

Florenz, 26. Mai. Jn den Ausſtandsbezirken, in denen
die Strohhutflechterinnen die Arbeit eingeſtellt hatten, herrſcht
vollſtändige Ruhe. Die Arbeit in den Werkſtätten und Privakt-
hänſern iſt wieder aufgenommen. Ein großer Theil der
Truppen iſt nach Florenz zurückgekehrt, auch inEmzoli, wo geſtern Abend Hahrend der Kundgebungen der
guid ſtändigen utflechterinnen die Karabinerie von der Waffe

Gebrauch machen mußte, um ſi egen die mit Steinen
werfende Menge zu vertheidigen, wobei der Deputirte Morelli
e Steinwurf leicht verletzt wurde, iſt die Ruhe wieder

ergeſtellt.
Chambery, 26. Mai. Wie mitgetheilt wird iſt der

italieniſche Staatsmann Graf Manabreas
geſtorben.

Peking, 22. Mai. Die chineſiſche Regierung wird dem

Schneefeldern. Die Bahnhofſtraße und die Nicolai-
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nächſt eine kaiſerliche Bank gründen. Die Bank ſoll unter der
Aufſicht des Adminiſtrationsraths ſiehen, welch eßtger ihr ein
Kapital von 10 Millionen Tasls zur Verfügung ſtellen wird.

Kairo, 26. Mai. Geſtern ſind an der Cholera in
Alexandrien 13 Perſonen geſtorben, in Kairo 8, Altkairo 37,
in Stadt und Gefängniß Turah 10, im Lager bei Turah 5,
in übrigen Orten 9 Perſonen.

New-York, 26. Mai. Heute gehen 1500000 Dollars
Gold nach Deutſchland ab.

Zu dem bereits am Sonnabend telegraphiſch gemeldeten
Leichenfund liegen weitere Nachrichten vor:

Paris, 24. Mai. Die Polizei konnte über das in Couville auf
gedeckten Verbrechen folgenden Thatbeſtand feſtſtellen Julien Delachaef,
deſſen Vater ein bedeutender Briefmarkenſammler iſt, hatte ſich mit
Aubert für den Himmelfahrtstag zu einem Ausfluge verabredet.
Aubert bezeichnete den Ort, an dem ſie ſich treffen wollten.
Julien Delachaef, der fich dahin begab, trug Marken
im Werthe von 10000 Franes bei ſich. Set dieſem Tage iſt er
nicht wieder geſehen worden. Am folgenden Tage erhielt der VaterDelachaef ein Telegramm von ſeinem Sohne in welchem
es heißt, ſein Vater möge ſich nicht beunruhigen, denn er
(der Sohn) ſei geſchäftlich zurückgehalten bald folgte ein
zweites Telegramm mit der lngabe, er (Julien) reiſe
nach Chicago. Von Unruhe erfaßt, benachrichtigte Delachaef
die Polizei, welche alsbald Nachforſchungen nach dem Verdpleib
Juliens anſtellte, die erfolglos blieben. Wahrſcheinlich iſt das
Verbrechen in Verſailles in der Wohnung Auberts begangen
worden denn dieſer iſt am Dienſtag geſehen worden als
er mit einem e und einem großen Koffer ankam, in
welchem ſpäter der Leichnam Juliens gefunden wurde. Der Vater
Delachaef kam geſtern in Cherbourg an und erkannte ſofort
ſeinen Sohn, deſſen Schädel mit Hammerſchlägen eingeſchlagen war.
Trotz beharrlicher Ableugnungen Auberts und ſeiner Maitreſſe iſt die
Polizei überzeugt, die wirklichen Mörder gefaßt zu haben. Aubert
trug Marken bei ſich, die Julien gehörten. Aubert hat
eingeſtanden, Julien Delachaef infolge eines Streites
aus geringfügigen Gründen durch einen Beilhieb
getödtet zu haben. Man verſichert indeß, die wahre Urſache
des Mordes liege in der Abſicht Auberts ſich die Markenſammlung
anzueignen, deren Werth wie bereits angegeben, 10 000 Francs be-
tragen ſoll, und in deren Beſitz ſich Julien befand.

Ans der Provinz Sachſen und ſhrer Umgebung.

O Hettſtedt, 23. Mai. (Durch niedergehendes Ge-
ſtein verunglückt.) Geſtern wurde der Bergmann Hüttig
von Freckleben auf dem „Glückhilfſchachte“ durch nieder-

ehendes Eeſtein lebensgefährlich verletzt. Der Arzt konſtatirte
nterkieferbruch und Gehirnerſchütterung. Im hieſigen Krankenhauſe

fand der Verunglückte Aufnahme.
O Zörbig, 21. Mai. (Telephonleitung). Jn unſererStadt wird jetzt nach wiederholten Verhandlungen mit den Inter

en ſeitens der Poſtverwaltung eine örtliche Telephonleitung
angelegt.

4 Kelbra, 25 Mai. (Pfingſtbeſuch. Unglücks
fall). Der Pfingſtbeſuch auf dem Kyffhäuſer iſt ein enormer und
namentlich die Beſucher finden ſich dieſes Jahr zahlreich ein welche
den Wald von der Rothenburg aus beſuchen. Die Parthie iſt von
dieſer Seite aus ſo lohnend, daß alle andern Aufſtiege von der Nord
ſeite aus nicht entfernt ſolche landſchaftliche Reize bieten. Traurige
Pſingſten verleben die Handelsmann Johann Schröterſchen Eheleute
hier. Zum Beſuche der Großeltern weilte das Enkelkind Martha
Paßmann aus Walteramshauſen in Kelbra. Am 1. Feiertag Abend
wollte der 8 Jahre alte Liebling ſeiner Großmutter einen Strauß
Vergißmeinnicht pflücken, als ein Fehltritt das Kind in den Helme-
fluß ſtürzen ließ. Kurze Zeit darauf hielt die alte Frau die Leiche
des Kindes in den Armen.

Aſchersleben, 22. Mai. (Tödtlicher Stur z.) Der
etwa 60 jährige Arbeiter Nagel in Friedrichsaue wollte mittelſt einer
Leiter den Boden eines Wirthſchaftsgebäudes erſteigen, trat aber
fehl, als er in die Bodenluke gelangen wollte, ſtürzte herab und
ſtarb in Folge der erlittenen Verletzungen nach wenigen Stunden.

k. Vom Brocken, 25. Mai. (Originalbericht.)
Wohl ſelten hat der Brocken ſo viel Menſchen beiſammen geſehen,
wie am erſten und zweiten Pfingſtfeiertage. Alle Säle und Zimmer
waren dicht gefüllt mit fröhlichen Menſchen, zu denen ſich immer neue
Schaaren geſellten. Gegen Mittag kamen im Sonnenbrande am
zweiten Pfingſitage von allen Seiten Vereine gezogen Turner,
Sänger uſw. a nirgends im Hauſe ein Unterkommen zu finden
war, ſo lagerte die wanderluſtige Jugend im Freien, nachdem ſie von
dem Plateau Beſitz genommen hatten letzteres glich dann auch bald
einem Zigeunerlager, das von Mitgliedern der verſchiedenſten Be
rufsklaſſen belebt wurde. Das Wetter, das noch kurz vor Pfingſten
nicht die günſtigſten Ausſichten bot, hatte ſich am Sonnabend wie
mit einem Schlage geändert. Statt der kalten und naſſen zu
Schnecfällen hineigenden Wetterlage ſtellte ſich bei Oſtwind trockenes
und heiteres Wetter ein. Letzteres begünſtigte denn auch das Kam
piren im Freien auf's Beſte. Tiſche wurden draußen aufgeſtellt, die
bald darauf von dem ſtetig größer werdenden Menſchenzufluſſe beſetzt
waren. Dabei rollte eine Equipage hinter der andern den Berg
hinan, auch der Bahnomnibus der Halberſtädter-Blankenburger
Eiſenbahngeſellſchaft und die ſonſtigen erſt vom Jnni ab regelmäßig
verkehrenden S mußten dabei zur Bewältigung des ſtarken
Verkehrs mit einſpringen.

Deſſan, 25. Mai. (Generalverſammlung). Die
Generalverſammlung des Fiſcherei-Vereins für die Provinz Sachſen
und das Herzogthum Anhalt findet am Sonnabend, den 6. Juni
1896, Vormittags einhalb elf Uhr, im „Gaſthof zum Eichenkranz“ zu
Wörlitz bei Deſſau ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen folgende Punkte
1. Geſchäftliches. 2. Geſchäftsbericht bezüglich des Vereins-
jahres 1895/96, Rechnungslegung und Entklaſtung des
Rendanten. 3. Berichterſtaltung über die Erfolge der Fiſchereiſchule zu
Calbe g. S. durch Herrn W. Kegel-Calbe. 4. Mittheilungen des
Herrn Fiſchermeiſter Julius KöckertDeſſan über die Fiſcherei Verhält
niſſe im Anhaltiſchen Elbe- und Mulde-Gebiet. 5. Mittheilungen
des Herrn Kunſtmeiſter Hartmann-Deſſau über die fiskaliſche Brut
anſtalt zu Deſſau. 6. Vortrag des Herrn Dr. Schwab-Roitzſch über
künſtliche Fiſchzucht. 7. Vortrag des Herrn Arens-Cleyſingen über

Behandlung von Fiſchbrut. 8. Mittheilungen des Herrn
derfiſchmeiſters der Provinz Sachſen, Regierungs und Baurath

Wille- Magdeburg a) über die Schnäpelaufzucht in Arneburg,
b) über die projektirten und ausgeführten Fiſchpäſſe im Vereinsgebiet.
9. Mittheilungen des Herrn Hertwig-Gotha über Erfahrungen auf
dem Gebiete der Teichwirthſchaft. 10. Beiträge des Herrn Lucas-
Werbelin zur rationellen Teichwirthſchaft. 11. Mittheilungen des
Herrn Bürgermeiſter Piroh Bibra über Prozeſſe gegen Fiſcherei
pächter uſw. 12. Bericht des Herrn Baurath Brünecke-Halle a. S.
über die Verhandlungen des 4. Deutſchen Fiſchereirathes in Berlin,
ſowie über die Fiſcherei- Ausſtellung daſelbſt. 13. Beſprechung fiſch
wirthſchaftlicher Zeitfragen durch Herrn Profeſſor AlbertBenndorf.
14. Mittheilungen des Vorſitzenden über Wahrnehmungen auf der
Elbſtrombereiſung im Jahre 1895. Nach der Verſammlung findet
ein gemeinſchaftliches Mittageſſen, à Gedeck 2 Mk., ſtatt. Anmeld-
ungen hierzu ſind bis 1. Juni an Herrn Kreisdirektor Dr. Huhn in
Deſſau zu richten. P Sonntag, den 7. Juni,

Ausflug nach Oranienbaum zur Beſichtigung der

d Parkanlagen und des Schloſſes in Ausſicht genommen.
Die Damen und ſonſtigen Angehörigen der Vereinsmitglieder, ſowie
alle Freunde und Gönner rer Fiſcherei ſind zur Theilnahme an den
feſtlichen Veranſtaltungen freundlichſt eingeladen.

Eiſenach, 23. Mai. (Muſeum thüringiſcher Alter-
thümer.) Der Kommandant der Wartburg, Schloßhauptmann
v. Cranach, hat die Errichtung eines Muſeums thüringiſcher Alter
u gen Angriff genommen und hierfür die Mitwirkung der Lehrer
angeregt.

Leipzig, 22. Mai. (Bismarckdenkmal.) Das
Bismarckdenkmal, das bekanntlich an der Karl Tauchnitzſtrafe von
hieſigen Verehrern des Fürſten errichtet werden ſoll und für das
von Rath und Stadverordneten der Platz bereits bewilligt wurde,
wird 40,000 Mk. koſten, wovon 30,000 Mk. bereits aufgebracht ſind.
Pidar ſbrung des Denkmals in Bronze ſoll alsbald begonnen
werden.

Aus Nah und Fern.
Die Leiche des auf dem Wittwen-See verunglückten

Referendars Dr. v. Bötticher iſt am Sonnabend gefunden und
alsbald mit der Bahn nach Berlin befördert worden.

Nicht etwa erfunden, ſondern ganz den Thatſechen ent-
ſprechend iſt folgender Brief, welcher von einem Grenadier des
vierten Regiments in Allenſtein ausgeht und folgenden Wortlaut
hat: „Allenſtein, den Liebe Franziska! Ich ergreife die
Feder in meine Hand um an dich meine liebe zu ſchreiben
und daß mein Schreiben dich mit rechter Geſundheit antreffen mochte
wie von mir Geſunden aus geht. Liebe Franziska ich muß dir be
nachrichtigen, was wir mit deinem Julius zuſammen geſprochen du
weißt er iſt evangeliſch und du diſt katholiſch alſo er hat geſagt euch
paßt es nicht zuſammen. und ich bin katholiſch und Mina
iſt evangeliſch ſo paßt uns beide wieder nicht zuſammen, ſo
haben wir mit dem Julius zuſammen geſprochen, wenn ihr
cmöcht damit einverſtanden ſein wir ſollen uns um-
tauſchen ich ſoll dir und der Julius will Mina haben
weil Sie aus ſeiner Gegend und du biſt aus meiner. Julius ſoll
auch zu Minna ſchreiben. Liebe Franziska alſo bitte ich dir ſchreibe
mir bald ob ihr damit einverſtanden ſeid wenn ihr alſo nicht wollt
ſo kann auch ſo bleiben aber beſſer wär es wenn wir uns umtauſchen
möchten. Sonntag kommt der Julius dann ſoll er gleich zu Minna
ehen ich weiß noch nicht beſtimmt ob ich komme denn die
ltern ſollen zu mir kommen. Wenn ich alſo kommen ſoll

ſo komme ich nach Uhr Abends. Liebe Franziska grüße
auch die Minna denn auf Sie kann ich kein böſes Wort ſagen denn
Sie iſt auch ein gutes Mädchen wenn Sie auch evangeliſch iſt ich
möchte Sie gerne behalten aber der Je will es gerne umtauſchen
und ich bin damit einverſtanden. Jetzt muſſ ich mein Schreiben
ſchließen und euch beide Tauſendmal grüßen. Beſten Gruß und
Kuß vom Franz H. bitte ich dir um recht baldige Antwort. Die
kleine Weile haſt ja Ze't und der Brief geht frei brauchſt keine
Briefmarke aufkleben.“

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 22. Mai. Der Poſtdampfer Halle, Capt

J. Röben, vom Norddeutſchey Lloyd in Bremen iſt
geſtern 1 Uhr Nachmittags wohlbehalten in Newyork angekommen.

Der Poſtdampfer Crefeld, Capt. H. Bruns, vom Nord-
deutſchen Lloyd in Bremen, iſt geſtern 2 Uhr Nachmittags
wohlbehalten in Valtimore angekommen. Der Schnelldampfer
Aller wird ſtatt am 13. Juni erſt am 14. Juni nach Newyork
expedirt.

Jagd und Sport.
Schon ſeit längerer Zeit haben Forſtbeamte in der Forſt von

Schmalleningken Spuren bemerkt, welche auf das Vorhanden-
ßgip von Wölfen ſchließen ließen, ohne daß es ihnen trotz aller

emühungen glückte, ſich bis auf Schußweite den Thieren zu nähern.
In dieſen Tagen nun traf, der „Tilſ. Ztg.“ zufolge der Förſter St.
e en Dienſtgange einen jungen Wolf und brachte ihn zur

recke.

Gerichtszeitung
Der Raubmörder Kögler zum Tode verurtheilt. Am

Sonnabend Abend iſt in Reichenberg i. B. das Urtheil gegen den
Raubmörder Kögler geſprochen worden. Kögler wurde des verſuchten
und vollbrachten Raubmordes ſchuldig befunden und zum Tode
durch den Strang verurtheilt von weiteren fünf Anſchuldigungen wurde
er freigeſprochen. Kögler benahm ſich ſehr gleichgiltig, lachte und machte
cyniſche Bemerkungen zum Publikum. Sein Vertheidiger melde e
ſofort die Nichtigkeitsbeſchwerde an. Den Geſchworenen wurden
nicht weniger als 39 Schuldfragen rorgelegt. Der Staatsanwalt
hielt den Beweis der Schuld des Angeklagten insbeſondere bezüglich
des Raubmordes in allen Punkten für erbracht und beanttagte unter
Ablehnung der von der Vertheidigung befürworteton Eventual-
frage des Todtſchlages, den Angeklagten ſchuldig des
vollbrachten und verſuchten Raubmordes zu erklären.
Die Geſchworenen bejahten die Frage wegen vollbrachten Raubmordes
an Georg Rauchfuß mit acht gegen vier Stimmen, diejenige wegen
verſuchten Raubmordes an Frau Rauchfuß mit neun gegen drei
Stimmen und diejenige wegen verſuchten Raubmordes an Emilie
Wawerſich mit allen zwölf Stimmen. Am Schluſſe der Verhandlung
traf noch ein Brief aus Sachſen ein, in welchem Kögler eines neuen
Mordes beſchuldigt wird.

Der Prozeß gegen den früheren Reichstags-
ab geordneten Wiſſer wird in der am 8. Juni in Erfurt
beginnenden Schwurgerichtsperiode zur Verhandlung kommen.

Die Engelmacherin Dyer aus Reading, die über 50 an-
enommene Kinder erdroſſelt und die Leichen in die Themſe geworfen
atte, wurde nach zweitägiger Verhandlung zum Tode verurtheilt.

Der Einwand, daß ſie geiſteskrank ſei, wurde von den Geſchworenen
zurückgewieſen.

—„JSZ

Halleſche Lokalnachrichten vom 26. Mai.
Der Rachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Herr Landrath von Werder iſt, wie wir zu unſerer Freude
mittheilen können, völlig geſund nach Halle wieder zurückgekehrt und
hat die Amtsgeſchäfte wieder übernommen.

Wahlen zur Provinzialſynode. Als Abgeordnete zur
S ſind von dem Wahlverbande der Kreisſynoden

Könnern und Halle Land II am 18. d. Mts. gewählt worden
1. Superintendent Bethge Giebichenſtein Stellvertreter Pfarrer
RagotzkyBrachſtedt) 2. Scholz-Rothenburg (Stellver-
treter ehe veiſt-Domnitz) 3. Superintendent Goerck-Kroſigk
(Stellvertreter Pfarrer FriedrichTrebnitz) 4. Rentier H. Engelcke sen.
Trotha Stellvertreter Rentier EbertMorl).

Fremdeunliſte.
Hotel Europa. Buchhändler Alfr. Merrs aus Kiel. Techniker

A. Rucke aus Hannover. Kommerzienrath W. Vering a. Hannover.
Oberlehrer M. Sommer aus München. Stud. Bettmann aus
Würzburg. Frau Lüdecke aus Hohenmölſen. Zimmermann und
Frau aus München. Nelden und Frau aus Hannover. Maaß und
rau aus Deſſau. Jngenieur Kipper aus Breslau. Bankbuch-

S Lehmann und Frau aus Erfurt. i v. Gabain aus
reslau. Landwirthe Roſſon und Heck aus Dahme. Frau Mette

aus Quedlinburg. Rechisanwalt Falk aus Stolp i. P. Kaufleute
Otto Roever aus St. Johann, W. Siebert aus Sömmerda, Sigg,
Kaſelow, H. Pollack und C. Rüber aus Berlin, Eberhardt aus
Sampertsheim, Rich. Pimsdorf und Frede aus Dresden, M. Lion
aus Cöln, Ferd. Müller aus München, Oſtertag aus Nürnberg,
J. Gräubel aus Rudolſtadt, Klebe aus Eiſenach, Heymann aus
Stettin, Helm und Müller aus Hannover.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der Dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, den 27. Mai Wolkig mit Sonnenſchein,
kühler, meiſt trocken.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Enale nud Unftrut.

Fall. WuchsStraußfurt en 22. Mal 1,26. 22. Mai 1,29. 0,
gabe 25. 1,88. 2 188. Srotha. 25. 1,9 26. 168. 0,02Alsleben 22. 1,70. 23. 1,67. 0 03
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Markktberichte.
Leipzig, 23. Mai. Produktenmarkt. Bericht von Neu

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto ruhig,
inländiſcher 158--163 bez. Brf., ausländiſcher 150 166 bez. Brief.
Roggen per 1000 kg netto unverändert inländiſcher 128 bis 131
bez. Brf., ausländiſcher 124 bis 130 bezahlt Brief. Geiſte ver
1000 kg netto, Braugerſte bezahlt Brief, feinſte über
Notiz, Mahl- und Futterwaare 116 bis 123 bez. Brf. Malz per
50 Kg netto 14 bezahlt u. Brief, Ia. Saat 14--14,50
bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto inländiſcher 135 bis
139 bz. Br., ausländiſcher 130—136 bez. Brf. Mais per 1000 kg
netto amerif. 93-97 bez. Brf., runder bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco 140--150. Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140-160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20--26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto Raps

Rapskuchen per 100 kg netto bis Brf. Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, luſtlos, 46,00 Lrf.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48-49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 60--100, do. roth nach Qual.
60--70, do. ſchwed. nach Qual. 50-70. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver
brauchsabgabe 53,00 Geld, mit 70 A. Verbrauchsabgabe 33,20
Mark Geld. Dienstag, 19. Mai, mit 50 Verbrauchsabgabe
52,90 Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 33,10 Mark Geld.

Düſſſeldorf, 21. Mai. Kohlen und Koaks. Gas und
lammkohlen, Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,00 11,00
eneratorkohle 10,00--11,00 Gasflammförderkohle 8,00-9,00

Fettkohlen, Förderkohle 7,50-—8,50 melirte beſte Kohle 8,50 bis
9,50 Koakskohle 7,00 magere Kohlen, Förderkohle 7,00
bis 8,00 melirte Kohle 8--10 Nußfohle Korn II. (Anthracit)
18,00-—20 Koaks, Gießereikoaks 13,50 14,50 Hochofenkoaks
12,00 Nußkoaks gebrochen 14,00 16 Brikets 8,50--11,00
Erze, Rohſpat 9,10--9,60 Spateiſenſtein 13,00--13,50 AC,
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam AAC, naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen 10,00 Raſenerze franco A.
Roheiſen Spiegeleiſen Ia. 10-12 Prozent Mangan 59,00
weißſtrahl. Lualitäts-Puddelroheiſen, rheiniſchweſtfäliſche Marken
52——53 Siegerländer 52-53 A. mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
53-—-54 A. mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver
ſchiffungshafen A. ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rokterdam deutſches Beſſemereiſen Thomas
eiſen frei Verbrauchsſtelle 56,00 Puddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität 44,80 engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 57,00
Mark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 49,00
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 65,00 Nr. II.
Nr. III. 57,00 deutſches Hämatit 65,00 ſpaniſches Hämatit
Marke „Mudela“ ab Ruhrort 72,00 C. Stabeiſen,
gewöhnliches 120,00 c. Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
120 125 C, Keſſelbleche aus Flußeiſen 140 aus Schweiß-
eiſen 165 175 Ac, Feinbleche 145-- 155 Draht, Eiſenwalz-
draht A, Stahlwalzdraht 108 112 c

Viehmärkte.
Berlin 23. Mai. Städtiſcher Schlachtvieh

markt. Zum Verkauf ſtanden 4463 Rinder, 5282 Schweine,
1517 Kälber, 7928 Hammel. Das Rinder geſchäft wickelte ſich bei
dem ſehr großen Angebot ganz gedrückt und ſchleppend ab. Es bleibt
ſehr erheblicher Ueberſtand, beſonders an ſchweren Ochſen und älteren
Kühen. I. 53--56 A. II. 48-52 III. 4 45 A. IV. 34 bis
38 für 100 Pſd. Fleiſchgewicht. Der Schweine markt ver
lief noch gedrückter als am letzten Mittwoch und wird wiederum
nicht geräumt. I. 36-36 II. 33 35 III. 3233 A. für
100 Pfd. mit 20 5 Tara. Der Kälber handel geſtaltete ſich
ebenfalls ganz gedrückt und ſchleppend und binterläßt Ueberſtand.
I. 52--57 ausgeſuchte Waare darüber II. 42--51 III. 37 bis
43 für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Am Hammel markt war die
Stimmung beſſer, der Auftrieb wurde bei ruhigdm Handel ziemlich
eräumt. I. 46 48 Lämmer 50 II. 43--45 4 für 1 Pfd.Fleiſchgewicht.

Wagren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

o Berxlin, 23. Mai, Weizen mit Unsſchiuß von Randweizen) per 10600 Kllogr“
loco, ſtil, Termine eiwas höher gekündigt 460 Tonnen, Sündigungspreis 157,6 Mk
bez., loco 148 164 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 206 Mk. dez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, k. frei Haus bez., per dieſen Monat
157,25--157,25 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 1895152,75 152.25 Mt. kez., per Juli 151,75 152 155,25 Mk. bez. Aug. Mk.

bez., September 148,75-- 148,50 Mt. bez.
Roggen per 1000 Kilegramm loco geringer Umſat, Termine ſeſt,

450 To. Kündigungspreis 116,6 Mit., 1oco 114--120 Mt nach Onalität dez., Lieferungs
qualität 118 Mk. dez., inländiſcher guter neuer 122, Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer NRNk. frei Haus bez., per dieſen Monat 115-- 116,75 Mk. bez., Durch
ſchnitt spreis Mt. bez., ver Juni 1896 117, 117, 117,75 Mk. bez.
Juli 118,25 118-- 118,5 Mt. bez. Aug. Mk. bez. Sept. 120,26--126,25 Mk. bez.

Gerſie per 1000 Kilogr. flan, Futtergerſie, große und kleine 110--125 Mt. nach
Qualität bez., Braugerſte 126--170 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. leee unverändert, Termine ſeſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 119--147 Mt. nach Qualitét bez.

Lieſerungsqual. 118 Mk. bez., pommerſcher mittel dis guter 118--130 Mt. bez. feiner 133
bis 142 Mt. dez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel b
guter 120--132 Mt. dez., ſeiner 133- 143 Mt. bez. geringer m M. be ſchleſif
mittel dis guter 117-—i28 M. dez., feiner 129 138 Mk. bez., rufſ. Mk. bez., neu
Hafer Mk. dez., per dieſen Monat N. bez., Durchſchnittsprec

Nk., bez. per Juni 119,75 N. bez. Juli 120 Mk. bez.
Ma is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt 300 Tonnen

Kündigungspreis Mt., Loco 89 95 Mk. nach Qualität, runder m Ten
bez., amerik. 90— 93 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 90, bez.

Magdeburg, 29. Mai. Gebrüder Friedderg) Alter Landweizen 156--160
Mk. neuer Mk., Weißweizen 150--154 Mk. glatter engliſcher Weizen 156-153 Mk.

eſfiuware Fillig, Tuoehhandlung mit Aofertigung feinerer Herrenkleider

nach Haass (5582Grosse Steinstrasse 15.
Anorxannt leistangeäahiges Gesohäft, emp denkt ich ergebenset,



An owetzen 142--148 Mk., Roggen alter 119--124 Mk., neuer Mk., Chevallker
erſte 150- 175 Mk., Landgerſte 140--150 Mt., Hafer 124-129 r für 1000 Kilogr.

Stettin, 23. Mak. Petroleum loco 0,65.
Antwerpen, 22. Mai. (Schlußbericht.) Raffinirtes Cype weiß loco 16,25

F S

25 Pfg., u
wo 23. 2 e wer S n per n a r Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig. vr h l h s Bleie 0,60— 1,20 R. per Krebſe 200— 16,60 M. per Schoc.Köln, 23. Mal. Weizen alter hießger loes 15,75, neuer hieſiger fremder e r Geründigt E. Kündigungspreis eine 60 Pfg., Kleiße, große 25 Pfg. i
Joco 16,25, per Mal. Roggen dieſiger loco 12,50, fremder loco 13,26 per
Mal Hafer alter hieſiger loco 13,265, neuer hieſiger fremder 13,50.

Mannheim, 23. Mai. Weizen per Mai 15,46, Mk. per Juli 15,10.
oggen per Mai 12,45 Mk., per Jult 12,45 Mk. Hafer per Mai 12,80

Hamburg, 23. Mai. Weizen loco feſt, holſtein. loco neuer 164--156 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 124—132 Mk. ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 80-—83. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 23. Mai. Weizen per Herbſt 7,08 Gd., 7,05 Br., per MaiJuni 6,92
Sd., 6,94 Hr. per Frühjahr Hr. Roggen per Herbſt 6,12 Sd., 6,14
MaiJuni 6,54 Gd., 6,56 Br., per Frühjahr Gd., e Br. Mais per
MaiJuni 4,23 Gd., 4,25 Br., per JuliAuguſt 4,34 Gd., 4,36 Br. Hafer per
Herbſt 5,90 Gd., 5,92 Br., per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,44 Gd.,
8,46 Br.
S Peſt, 23. Mai. Weizen loco feſt, per Herbſt 6,77 Gd., 6,78 Br., per Frühjahr

Gd., Br. Roggen per Herbſt 5,70 Gd., 5,71 Br., per Frühjahr SGbd.,Br. Hafer per Herbſt 5,47 Gd., 5,49 Br., per Frühjahr Gd. Br.
Mais per MaiJuni 1896 3,92 Gd., 3,93 Br., per JuliAng. 4,01 Gd., 4,02 Br.

Paris, 23. Mai. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per Mai 19,10, per
Juni 19,35, per Juli Auguſt 19,20, per Sept. Dez. 18,60. Roggen ruhig, per
Mai 11,10 per Sep. Dez. 11,00.

Paris, 23. Mai. (Schlußbericht.) Weizen behauptet per Mai 18,95 per Juni
(19,10, per Juli-Auguſt 19,00, per Sept. Dez. 18,65. Roggen ruhig, per Mai

per Mai per
11,25, per Sept. Dez. 10,96.,

Nov. 150. Roggen loco flau auf Termine niedriger, per Mai 99 per Juli

ſteuer 32,30.

Paris,d.

Stettin,
Oktober 45,70.

Amfterdam, 23. Mai. Weizen auf Termine unverändert,

Antwerpen, 23. Mai. Weizen weichend. Roggen ruhlg. Hafer
ruhig. Gerſte ruhig.

Londou, 23. Mai. An der Küſte 2 Welzeladungen angeboten.
e New-York, 22. Mai. (Telegramm). Weizen loco 74 per Mai 67

per Juni 671 per Juli 67 per Sept. 672 Nais per Nai 35
per Juni 25 per Juli 3592, Mehl 2,40. Getreidefracht L.

Chicago, 23. Mai. (Telegr.) per Weizen per Mai 595 per Juni 60
per Mai 28

Zucker.
Hamburg, 23. Mai. (Schlußbericht.) RübenRonzucker J. Produkt Baſis 880

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Mai 11,72 ver Juni 11,07
per Auguſt 12,071 per Oktober 11,60, per Dez. 11,50, per März 11,80. Ruhig.
m London, 22. Mai. 96 Prozent Javazucker 14 ruhig, Rüben Rohzucker loco

s ruhig.
J Paris, 23. Mai. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 32 à 32
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Mai 3 per Juli-Auguſt 327/5,

per Oktober-Januar 33

S Kaffee.S Hamburg. 23. Mai. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Mai 66,50,
per Sept. 61,00, per Dez. 67,90, per März 56,560. Ruhig

Havre, 23. Mai. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
Kaffee god average Santos per Mai 80,50, per September 75,25, per Dez. 71,00.

Behauptet.
Havre, 23. Mai. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mit 5 Points Vaiſſe.
Amſterdam, 23. Mai.

Lieferung

8,60 per Schock.

Java- Kaffee good ordinary 51,50.

Petroleum
Bremen, 23. Mal. (Schlußbericht.) Raffinirtes

5,70 Br. Tendenz Ruhig.
Hamburg, 22. Mak. Petroleum loco ruhig, Standart whlite 5,65.

Petroleum. Feſt. Loco

—SSS=—D T

uchsabg e au.preis 39,10 per Maſ 39,6—39,5 Mk. bez., per Sept. 38,9 Mk. bez.
Hamburg, 23. Mai.

17 Br., per AnguſtSept. 173, Br., per Sept. -Oktober 179), Br.
Stettin, 23. Mai.

Breslan, 23. Nal. pi
Verbrauchsabgabe per Mai 51,30, do. do. 70 Mart Verbrauchsabgabe ver Mai 31,40.

23. Mai. Spiritus
JuliAuguſt 31,25, per September Dezember 31,50.

BVerlin, 23. Mai. Rüböl per 100 Kg. mit Fat. Termine behaupet. Ge
kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Mai
45,7 Mk., per Oktdber 46 Mk.

v6 r 23. Mai. Kübsl (unverzollt) ruhig, loco 47,00.
Köln, 23. Mai.

Paris, 23. Mak. Rübsl behauptet, per Raf 52,265, per Juni 62,25, per
JuliAuguſt 52,09, per September- Dezember 52,25.

Berlin, 23. Mai.
Viktoria Erbſen 145--160 Mk., Futterwaare 121- 132 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20-40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen
20-—60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 23. Mai Kochlinſen 18,00--24,00 Mk., Kocherbſen 16,00-18,00,
Mark, Speiſebohnen 18,00-—22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke.
Berlin, 23. Mai.

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk.
Nordhauſen, 23. Mai. Kartoffeln 3,40——3,60 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 23. Mat Kartoffelſtärke,

per JnniAuguſt 14,25 14,50 Mk., Kartoffelmehl,
141 14 M.
14,50-15,00 Mk., Superior-Mehl 14,75 16,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter.
Berlin, 23. Mai.

fleiſch 0,90--1,20 Mk.,
Hammelfleiſch 0,90-- 1,60 Mk., Butter 1,80 2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,20 bis

Nordhauſen, 23. Mal.
Knochen 1,60 Mi., Schweinefleiſch 1,10-—1,50 Mtk., geräucherter Speck 1,40-—-1,60 Mt., sh.
Hammelfleiſch 1,10--1 20 Mk.,
butter 2,00--2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30 2,50 Mk., Eier 0,80--0,87 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 2,40-—-2,60 Mk., Käſe 4,06--5 00 Mk. per Schock.

Hamburg, 23. Mat.
Spezial 26,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 25,25 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 31,50--35,50 Mk., Schlachterſchmalz 40 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire-Schmalz in Tierces 27,00 Mark, in Firkins 112 Pfd. 27,50 Mark, in Eimern
4 56 Pfd. 28,60 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 29,00 Mt. unverzollt.

Bremen, 23. Mai.
25 Pfg., Fairbanks 231 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 23 Pf.

Antwerpen, 23. Mat. Schmalz per März 57 Margarine ruhig

2ZDZ

Mk. Verbra Gek. Liter. Kündigungs
iritus ſtill, per uni 17 Br. uniJullz t dw Bun s Pfg., Blaufiſch 10 Pfg.

Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum

Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.

ruhig, per Mal 30,50, per Juni 30,75, per

31 ß Notiz bezahlt.Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Roggenkleie 8.60-—8,90 bez.

netto exkl. Sack.

Rüböl loco 50,50, per Mai 49,30, per Oktober 49,30.
23. Mai, Rüböl loco unverändert, per Mai 45,560, per Sept.

t002Rilogramm.

100 Kilogramm.
Hülſenfrüchte.

(Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 143--160 Mk. nach Qualität

Bremen, 28. Mai.

Kartoffelmehl. T
(Amtlich.) Kartoffeln, neue 3,00—6,00 Mk. per 100 Kilo Spekulation und Export 390 Ba

pa. Waare prompt 1 a 148 Mk.,
prima Waare prompt v

14,25 142 Mk., SuperiorStäcke Aug. Sept. 47 Käuferpreis,
Sept.Okt. 4 Verkäuferpreis,

Lieferung per Juni-Auguſt

Eier. Käſe.
(Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,60 Mk., Bauch

Schweinefleiſch 0,90-- 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.,
Amſterdam, 23. Mal.

Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne

Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mk., Speiſe

Schmalz. Steam 24,75 Mk., Fairbank 23,50 M., Armour

40 Pfg. große 20 Pfg., mittel 35 Pfg. kleine 26 ſiſche,
Pfg., mittel 10 Pfg., kleine Pfg., Lachs, rothfieiſchiger Silberlachs 120 Pfg.
Lachsforellen 150 Pfg. Flußhechte 45 Pfg. Sfs., 0Cabliau, große 6 Pfg., kleine 6 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Knurrhähne 5 Pfg. Rochen

Paris, 23. Mak. (Schlußb.) Nehl rutig
per JuliAuguſt 40,65, per September Dezember 40,

Nordhanſen 23. Makf. Richtſtroh 3,50-4,00 Mk.,

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 23. Mai. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

Mai Mk., ver Juni 3,30 Mk., perSeptember 3,35 Mk., per Oktober 3,371
3,40Mk., per Januar 8,40 Mk., per Febr. 3,42 Mk., per März 3,42 Mk., per April
3,421 Mk. Umſatz 135,000 Kilogramm. Behauptet.

Baumwolle, upiand middling loco 41 Pfg. Wolle, Umſatz

Liverpool, 23. Mak. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 6000 Ballen, davon für

Mehl.
Berlin, 23. Mai. (Amtlich.) Roggenmehl Rr. 0 und I per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
bez., per Juni 15,75 bez., per Juli 15,85 bez., per September

Weizenmehl Rr. 00 21,00—19,00 bez., Nr. 9 18,75-—-15,75 bez. Feine Marken über

Roggenmehl Nr. 0/1 16-15,25 bez., do. feine Marken Nr. 01 16,75--16,00 bez.
Nr. 0 1,50 Mt. höber als Nr. 01 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.

Weizenkleie 6,50-—8,70 bez. loko per 100 Kilogramm

per Mai 39,90, per Juni 40,20,

troh. Heu.
Berlin, 23. Mai. (Amtlich.) Richtſtroh 3,66—4,50 Mk., Heu 4,00-—6,40 NRt. für

Heu 4,0-6,00 Mk., für

uli 3,321 Mk., per Auguſt 3,32 Mk., per
k., per Rovember 3,371 Mk., per Dezember

Middling amerikaniſche Lieferungen
per MaiJuni 4 Käufervpreis,

JuniJuli 4 Käuferpreis,
JuliAuguſt 4 Käuferpreis,

per Okt.Nov. 35 3 Käuferpreis,
Nov.Dez. 3*7 3 Verkäuferpr.,
Dez.Jan. 3 3* g2 Verkäuferpr.,
re ebr. 3*64 Verkäuferpreis,

u ebr.März 32 37 d. do.
Metalle.

Sancazinn 36.75.
London, 23. Mai. Silber 30 Lſtrl., ChiliKupfer 46 Lſtrl., per 3 Monat

47 Lſtrl., Blei, ſpan. 112 Lſtrl., engl. 11, Lſtrl., Zinn
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 15 sh., II. 6 Lſtrl. 131 14 eh.

Glasgow 23. Mai. (Schlußbericht Roheiſen. Rixed numbers warrants

s Lſtrl., Zink 175, Lſirl.,

Rio de Janeiro, 22 Maf. Wechſel auf London 19
Buenos-Ayres, 22. Mati. Goldagio 204.

wirthſchaft. Dr. Guſtav

Schmalz, Wilcox 25 Pfg., Armour ſhield 252 Pfg., Cudahy
g

Verantwortlich: Alfred Zebeling i. V.
dolft JLaurent für Lokales,

Allgemeines Adelbert KirſtenSprechſtunden der Redaktion von 9-12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffen
den Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich An die Redaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle a.

für Politik und Volks
Provinzielles und

für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle

zu adreſſiren.
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érstes grosses Berbands- Fest
in den „Kcisersälen“

am Dienstag, den 26. Mai 1896 (3. Pfingſtfeiertag), Abends 8 Uhr.

Programm
Prolog, geſprochen von Fräulein Häussler,

Concert, ausgeführt ron der geſammten Hensehel'ſchen Muſikkapelle.

Theater, eWohlthätigkeits-Vo rſtellung des Neuen Vereins „Euterpe“.

Sie weiß etwas!
Schwank in 4 Aufzügen von Rudolf Kneiſel.

Zum Schluß: Ball für die Mitglieder, jedoch kann jeder Gaſt durch Löſung
einer Karte Mitglied werden.

Anmerkung! Während den Pauſen werden nebſt anderen Gegenſtän den
zwei werthvolle Bilder in amerikaniſcher Auktion verſteigert.

Eintrittskarten, à Per'on 30 Pfg., ſind, ſo lange der Vorrath reicht
erhältlich in: den Expeditionen der hieſigen Zeitungen, Kaiferſälen, Zigarren
handlungen von Herrn Kitzing in der Schmeerſtr. und bei Herren Steinbrecher
C Jasper am Markt und der Geiſtſtraßen-Ecke, Buchhandlung von Herrn
H. Schrödel, Herrn Pfeifenhändler Saatz am Markt, im Reſtaurant „Zum Reichs
e in der Leipzigerſtraße, im Reſtaurant von Späther, Fleiſcherſtraße, im
Verbandslokal, Reſtaurant „Wilhelmsheim“, Große Wallſtr. 8, und durch die
Verbandsvorſtandsmitglieder, ſowie an der Kaſſe.

Da der Ertrag des Feſtes ausſchließlich zum Beſten des hierſelbſt zu erxichten
den Waiſenhauſes verwandt wird, ſo giebt ſich der Verband der Hoffnung hin, daß
die Theilnahme eines verehrlichen Publikums von Halle an demſelben eine allge-
meine ſein wird.

Halle a. S.,, den 15. Mai 1896.
Der Verbandsvorfſtand.

u t warBekanntmachung.
Kündigung der 4 Halle'ſchen Stadtanleihe

vom Jahre 1882.
Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 16. Dezember 1895

machen wir die Inhaber von Anleiheſcheinen obiger Stadtanleihe wiederholt darauf
aufmerkſam, daß alle nicht friſtzeitig auf eine von 3 konver-
tirten Anleiheſcheine zur Rückzahlung am Juni d. Js. gekündigt

worden find. h h rDie Rückzahlung erfolgt unker Zuzahlung von 40 Zinſen für die Monate
April bis Juni er. gegen Rückgabe der Anleiheſcheine und der noch nicht fälligen
Zinsſcheine Nr. 8 bis 10 und der Anweiſung vom 1, Juli d. Js. ab durch

unſere Stadthauptkaſſe. (6371Ein fernere Verzinſung findet nicht ſtatt. e
Der Werth etwa fehlender Zinsſcheine wird vom Kapital gekürzt werden.
Halle a. S., den 20. Mai 1896.

Der Magiſtrat
Staude.

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 27. ds. Mts., wird eine Reinigung des Hochreſervoirs

in der Magdeburgerſtraße vorgenommen und iſt in Folge deſſen eine vorüber
S Trübung des Waſſers an dieſem und dem folgenden Tage nicht zu
vermeiden.

Von dieſem Reſervoir werden die öſtlich von der Liebenauerſtraße, dem Stein
wege, der neuen Promenade, der Poſtſtraße, der Geiſt- und Bernburgerſtraße be

legenen Stadttheile mit Waſſer verſorgt. aWährend der Reinigung wird die Waſſerzuführung nicht unterbrochen, da
gegen iſt der Waſſerdruck geringerer.

Halle a. H., den 23. Mai 1896. [6337
Die Verwaltung der Gas und Waſſerwerke.

An Rotationsdruck und Venag von Otto Thiele, Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87.

Domänen Verpachtung.

Die im Kreiſe Calbe belegene König
liche Domäne Athensleben mit dem Vor
werk Rothenfoerde, enhaltend ein Ge
ſammtareal von 882,9891 ha, worunter
625,4116 ha Acker und 126,1005 ha
Wieſen, ſoll mit Wohn und Wirthſchafts
gebäuden von Johannis 1897 ab auf
18 Jahre, alſo bis Johannis 1915 ander
weitig öffentlich meiſtbietend verpachtet

werden. [5876Zu dieſem Behufe haben wir einen
min vor unſerem Departementsrath,

Ober Regierungsrath Sachs auf
Montag, den 1. Juni d. Js.

Vormittags 11 Uhr
in unſerem Sitzungsſaale, Domplatz Nr. 3,
hierſelbſt anberaumt, zu welchem wir
Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen,
daß der jetzige Pachtzins 74 475 Mark
und der Grundſteuer- Reinertrag rund
37 428 Mark beträgt.

Die Bewerber um dieſe Pachtung haben
den Beſitz eines eigenen, verfügbaren Ver
mögens von Mark, ſowie ihre
land wirthſchaftliche Befähigung dem ge
nannten Departementsrath wenn möglich
vor, ſpäteſtens aber in dem Bietungs-
Termine nachzuweiſen.

Die Verpachtungs- und Bietungsbe
dingungen, das Vermeſſungs-Regiſter und
die Flurkarte können ſowohl in unſerer
Regiſtratur während der Dienſtſtunden,
als auch auf der Domäne, eingeſehen
werden.

Abſchrift der Verpachtungsbedingungen
kann gegen Eeſtattung der Schreibgebühren
von 3,20 Mark und Druckkoſten von
0,30 Mark von unſerer Regiſtratur bezogen
werden.

Magdeburg, den 14. April 1896.
Königliche r

Abtheilung für direkte Steuern, Domänen
und Forſten B.

Sachs.

Ein Landgaſthof,

N. Weimar, mit Tanzſaal, überb. Kegel
bahn, Garten und 8 Acker Feld, iſt für
den Preis von 15 000 Mk. zu verkaufen.
Agenten verbeten. Offerten erbitte unter
Z. 6185 durch die Exped. d. Ztg.

Otto Giäselke
Halle (Saale),

empfiehlt alle beſſeren Fabrikate in

Faſirrädern
zu eivilen Preiſen.

man Man Verlange Preislisten. v
Perkaunfslokaln. Reparaturwerkſtatt.

Große Steinſtr. 83.
Bedienung ſtreng reell und gut.

5581] Otto Giseke.

Kleereiter.Die ſo ſehr beliebten Kleereiter empfiehlt

complett billigſt vCarl Homann, h a.
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Das Glück am Wege.
3] Von R. Anders.

(Schluß.)
“„ſagte ich leiſe, als ich mich zu ihr wandte

Kurt und ſein Freund näherten ſich in dieſem Augenblick und
ich ſtellte der Erſteren Frau von Helberg vor. Die Menge
drängte ſich zwiſchen uns und als ich nach einer Weile zu dem
ſelben Fia zurückkehrte, fand ich Kurt noch neben Frau von
Helberg ſie ſprachen über gleichgiltige Dinge. „Wir wollen
aber weiter gehen,“ ſagte dieſe, „ich habe meine Pflicht noch
nicht erfüllt, keine Einkäufe gemacht.“ Kurt, glaubte ich, war
im Begriff, Zfn von Helberg ſeine Begleitung anzubieten, als
ein hochgewachfener, diſtinguirt ausſehender Herr an ſie heran
trat und ihr den Arm gab, als ob er das Recht hätte, ihr Be
gleiter zu ſein die beiden verließen zuſammen den Saal. „Wer
zum Teufel iſt das?“ fragte Kurt ärgerlich. Es iſt der Freiherr
von Holtzhauſen, der bekannte Abgeordnete. Man ſagt, daß er

von Helberg heirathen wird. Kurt folgte der graziöſen
eſtalt mit den Augen, der Freiherr hatte ſich zu ihr niederge

beugt und ſprach eifrig mit ihr. „Wer iſt dieſe Dame,
Emma?“ „Eine Frau von Helberg.“ „Jſt das Alles,
was Du über ſie weißt?“ Jn dieſem Moment fielen Kurts
Augen auf das kleine Bild in der Ecke. Er betrachtete es ſtill
ſchweigend eine lange Zeit. Als er ſich trug ſeinGeſicht einen eigenthümlichen Ausdruck. Wir fanden ſpiter

rau von Helberg wieder und nachdem wir alle größere und
leinere Einkäufe gemacht, begaben wir uns zuſammen nach einem

Zelte, in welchem eine Zigeunerin währſagte. Es war die
„göttliche Nora“, die Kurt einſt angebetet hatte, jetzt ein unter
gegangener Stern, aber immer noch ſchön, beſonders im Halb
licht mit aufgelöſtem Haar, um das ſich ein rothes Tuch ſchwang.
Frau von Helberg und Kurt ließen ſich wahrſagen. Der reizen
den jungen Wittwe prophezeite ſie einen Heirathsantrag von
einem Offizier, ehe die Roſen erblichen und Kurt einen Brief,
der ſein lück nicht vergrößern würde. Aber als die Zigeunerin
anfing, geleitet durch etwas Sicheres als ihre Einbildungskraft,
die Geſchichte von Kurts vielen Liebesaffären zu entrollen (wie
Leporello im Don Juan), ſchien dieſem die Sache unan-

zu werden. Graf Rauden lachte, aber Frau von Hel
erg ſah nach mir mit einem Blick, der mehr traurig als be

luſtigend war. Als ich einige Minuten ſpäter im Flur auf
unſeren Wagen wartete, fühlte ich mich plötzlich unwohl. Jch
hatte zu lange unter einem wärmeren Himmel gelebt und mußte
die Rückkehr in die Heimath mit einer tüchtigen Erkältung be-
zahlen. Eine Woche lang hütetete ich das Bett, eine andere das
Zimmer. Kurt kam oft und brachte mir Bücher und Blumen.
Frau von Helberg ſah ich die ganze Zeit über nicht, aber hörte
deſto mehr von ihr. Sie hatte die Eroberung eines bis dahin
nur zu elaſtiſchen Herzens gemacht. Der Vogelſteller, der ſo
viele gefiederte Luftbewohner in ſeinem Netze gefangen, war end
lich ſelbſt unterjocht und unter der Herrſchaft dieſes lieblichen
Weibes. Und er ſprach nichts mehr als von ihr.

Wiederum bei einem Feſte war es und zwar im Zoologiſchen
Garten, als ich die Beiden zum erſten Male ſeit meiner Krankheit bei
fammenſah. Der ſchöne Garten mit ſeinen illuminirten Grotten, ſeinen
breiten Gängen, ſeinen prächtigen Bäumen bot einen entzückenden
Anblick. Eine frohgeſtimmte Menge durchfluthete ihn, ſanft tönte
die Muſik zu mir herüber, ich hatte mich auf eine Bank nieder
gelaſſen und lauſchte wie im Traume, als ich plötzlich Kurt vor
mir auftauchen ſah, Frau von Helberg am Arme. Sie hätte

ſar die Nymphe des Sees gelten können, in weiten Falten um-
oß ſie ein weißes Gewand; Brillanten ſchimmerten gleich 7

tropfen in ihrem Haar; ich hatte ſie nie ſo mapeſſgrél ieb
lich geſehen. Ohne mich zu erblicken, näherten ſie ſich langſam
Kurt ſah bleich und aufgeregt aus. Er ſprach zögernd, ſchüchtern,
wie ein Schulknabe und ich hörte ihn etwas murmeln von
ſeinen Hoffnungen und ſeiner Liebe. Sie gingen weiter, ohne
daß ich eine Antwort von ihren Lippen vernahm. Später am
Abend traf ich ihn allein, er kam zu mir, war aber S g.
lich ſtill. Jch konnte es nicht länger aushalten und fragte ihn,
ob er mir nichts mitzutheilen habe. Er wußte, was ich meinte.
„Noch nicht,“ war ſeine kurze Erwiderung. „Sie wollte mir
ſpäter ſchreiben.“ Jn dem Augenblick kam Graf Rauden auf
uns zu, einen Brief in der Hand. „Frau von Helberg bat mich
Dir dies zu übergeben,“ ſagte er, indem er den Brief Kurt
reichte. Dieſer riß das Kouvert auf, er konnte nicht warten,
bis er allein war; nie hatte ich vorher Kurt von Ellern ſo er-
regt geſehen. Zwei gelb gewordene Briefe n heraus und
auf einem Zettel waren mit Bleiſtift die Worte geſchrieben

wird Herrn Kurt von Ellern wieder zugeſtellt von
Eliſabeth Roſen Helberg.“ „Was ſchrie Kurt auf end
und auf den Zettel in ſeiner zitternden Hand ſtarrend. Sein
Geſicht ſah todtenbleich aus. „Haſt Du nie geahnt, daß es
Eliſabeth Roſen iſt, Kurt „Nie. Es iſt wahr, ſie erinnerte
mich manchmal an Eliſabeth, aber wie konnte ich denken, daß
das kleine einfache Landmädchen 4 i in dieſe vollendete Welt
dame verwandeln würde Er hob die Briefe auf und e
davon. Frau von Helberg ſah ihn gehen und kam zu mir. „Sie
haben mich gleich erkannt, Fräulein von Oſten,“ ſagte ſie ſanft
und nahm meine Hand. „VNicht gleich, erſt als wir vor
Bilde ſtanden. Die Veränderung iſt zu groß, daß es kein
Wunder iſt, wenn Kurt nicht ſofort wußte, wer Sie waren.“
Nachdem Sie Tiefenbrunn verlaſſen, blieben auch wir nicht mehr
lange dort. Ein Bruder meines Vaters war aus Amerika zu
rückgekehrt und hatte ſich in Weſtfalen 5 er na
meine Mutter und mich zu ſich. Dort konnte ich meine Er
ziehung vollenden und mit zwanzig Jahren heirathete ich Herrn
von Helberg, einen viel älteren, aber ſehr reichen Mann. Das
iſt meine Geſchichte. Meine liebe gute Mutter iſt todt.“
„Und werden Sie ihn zurückweiſen, Eliſabeth „Dieſe
Briefe waren meine Antwort.“ „Es handelt ſich garnicht um
Vergebung. Jch habe ihm ſchon lange verziehen, aber ich liebe
ihn nicht mehr. Das Feuer der Liebe kann nicht wieder ent
zündet werden, wenn es ſo gewaltſam unterdrückt wurde. Nur
Gott allein weiß, was ſeine Handlungsweiſe mich damals ge
koſtet hat, ich wundere mich manchmal, daß ich es überlebte.“
„So iſt keine Hoffnung für ihn?“ „Nein. Jch heirathe den
Freiherrn von Holtzhauſen, er beſitzt meine aufrichtige Zuneigung.“

„Wer malte das Bild, Eliſabeth „Ein Künſtler, der
bald darauf nach Tiefenbrunn kam. Er wünſchte mich zu malen
und ich beſchrieb ihm, wie ich es ausgeführt haben möchte.“
„Der Wagen wartet ſchon längſt, Emma,“ unterbrach uns hier
meine Schwägerin, die mich ſuchte. Jch ſtand auf. „Wir wollen
Freunde bleiben, nicht wahr, Emma „Jhre Freundin und
auch die ſeine,“ antwortete ſie. „Ich bin bereit zu vergeſſen,
wenn er es iſt.“ Als wir den Garten verließen, ſah ich Kurt
am Ausgang ſtehen, er wartete auf uns. „Das war ein ſchreck
licher Schlag für mich, Emma!“ „Der e den ihr
bereitet, war vielleicht ein tieferer. und unverſchuldeterer; Du
den das Glück am Wege gefunden und es achtlos bei Seite
geworfen.“



„Herr“ Tiger iſt für ihn ein böſer Got* unter deſſen Geſtalt
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3 die Seele eines unzufriedenen Vorfahren ſich verbirgt, der ſich MaTiger Jagd in Tongking. mit Zaubereien befaßt. Iſt die Beſtie einmal todt, ſo iſt's mit forn
Unſer Aufenthalt in der s Hauptſtadt war nur der Furcht vorbei; die mürriſche Seele hat ſich auf und davon

kurz. Wenige Tage nach unſerer Ankunft erhielten wir Befehl, gemacht. Dann ißt man das Fleiſch und ſchabt die Krallen, um lichuns nach Quangeu zu begeben. Zuerſt ging's nach Haiphong, daraus ein gegen alle körperlichen und ſeeliſchen Leiden wirkſames des
den Rothen Fluß hinunter, durch den Bambus-Kanal und den Univerſalmittel zu bereiten.
SongTongBac. Dann legten wir noch eine zweiſtändige Fahrt Da wir bis Mitternacht warten mußten, um auf die Jagd fügt
auf dem CuaNamTrien zurück, und Quang-Yen war in zu gehen, begaben wir uns vorab zu einer an der nächſten er
Sicht. Straßenecke belegenen Schenke, welche eine alte Anamitin führte.

Kaum hatten wir die Brücke gewonnen, als mehrere Vier Tirailleure begleiteten uns mit Pechfackeln. Das Feuer zu
Kameraden, darunter einer meiner beſten Freunde, der inzwiſchen bietet den einzigen Schutz gegen Raubthiere. Bei der Mutter mir
zum SergentMajor (Feldwebel) aufgerückt, uns Legionaire in Kamky angekommen, führte man uns ins Hinterſtübchen. Jn ſchö
Empfang nahm. Wir begaben uns ſofort mit Sack und Pack Lumpen gehüllte Frauen und nackte Kinder bewegten ſich in dem rade
zum Lager von SanMéon. vom Rauche der Cocosöl-Lampe geſchwängerten Halbdunkel.

„Wie geht's Dir hier fragte ich nach Athem ringend, denn Alles erhob ſich bei unſerem Eintritt, und eine durch unſere weg
wir marſchirten in tiefem, glühendem Sande. „Ein Neſt, mein Ankunft unterbrochene Ceremonie nahm erſt ihren Fortgang, als
Lieber,“ antwortete er in ſeiner fröhlichen Weiſe, „ein Neſt, in wir Platz genommen hatten. Ein alter Bonze zündete Räucher gan
dem man ſich langweilt, 20 Franks die Stunde Außer einer holz an auf einem mit dickbäuchigen Buddhas und Speiſen aller noch
täglichen Promenade zum Spital, das Du dort auf jenem Hügel Art bedeckten Tiſche. Der ganze CeremonienApparat hatte den Pfo
bemerkſt, keine Zerſtreuung für die kleine Garniſon. Da es an Zweck, die Seele eines Sohnes der alten Kamky zu erfreuen,
Piraten mangelt in der Umgebung verhält man ſich ſeit welcher ſeit langer Zeit ſchon geſtorben war. Man wollte von war
letzter Zeit nämlich merkwürdig ruhig machen wir Jagd auf dem Verſtorbenen perſönlich etwas Näheres vernehmen über ſeine Ort

Tiger. Uebrigens kommſt Du gerade wie gerufen, alter Junge, gegenwärtige Lage, ein wenig in Erfahrung bringen über die Mü
und wenn Dich nicht etwa eine allzu 4ryße Ermüdung abhalten Zukunft der noch auf Erden wandelnden Hinterbliebenen und
ſollte, kannſt Du mich heute Nacht noch in den Wald von Yen die Mittel wiſſen, wie man ſich am ſchnellſten und ſicherſten be hole
Try begleiten, wo ich ein Mirador habe errichten laſſen, um reichern könnte. fantwenigſtens den Verſuch zu wagen, eine der Beſtien zu erlegen.“ Nachdem der Bonze ſich vor den Buddhas zu wiederholten zu
(Mirador iſt ein als Beobachtungspunkt auf hohen Pfählen er Malen ſeiner ganzen Länge nach zur Erde geworfen, knieete er
bautes Schilderhaus.) vor zwei Jünglingen nieder, denen man vorher die Augen ver- genUnſere Erlebniſſe austauſchend, legten wir die beiden Kilo bunden, und führte vor ihrer Naſe all' die Gaukeleien aus, die hab
meter, welche uns vom Lager trennten, im Umſehen r Die nur ein moderner „Magnetiſeur“ zu erſinnen vermag. Von Zeit groß
einzige, beiderſeits mit Hütten bepflanzte Straße, die zum ger zu geit brachte Mutter Kamky den beiden Orakeln Reisſchnaps. Mu
führte, war Alles, was übrig geblieben war von der alten Hafen Bald wurde einer der jungen Leute von einer Art Starrkrampf
ſtadt des Königs GiaLong einſt ſo blühend, als ſie ihren befallen, und da er in dieſem Zuſtande zur Anrufung des Geiſtes die
Fuß noch in den Fluthen des Oceans badete, dem Ruin anheim- nicht mehr zu gebrauchen war, warf man ihn zur Hinterthüre rau
gefallen. als das verrätheriſche Meer zurückwich, um niemals hinaus. Der andere, halb betrun.en, halb ſchlummernd, benahm rede
wiederzukehren. ſich, wie wenn er das Albdrücken hätte und ſtieß unzuſammen- zurWir betrachteten einen Augenblick die alte Citadelle, die jetzt hängende Reden aus juſt die Worte des Verſtorbenen, deren alsin ein Aſyl für Verwundete und Kranke verwandelt iſt. Das Sinn man errathen mußte. Mutter Kamky, welche dem ein
EentralSanatorium der franzöſiſchen Truppen liegt änſerordent Experimente mit der größten Aufmerkſamkeit folgte, machte uns der

lich günſtig auf einer Höhe, über welche unausgeſetzt der ſtärkende ein Zeichen, nicht ſo laut zu lachen, weil der Todte ſich ſonſi plöt
Hauch des Meeres ſtreicht. Es iſt von wahrhaft erzürnen würde. Das Orakel verlangte unaufhörlich nach ofot
feenhaften Gärten umgeben und beſchattet von ur Schnaps, den es zurückwies, wenn es trotz ſeiner verbundenen ihm
alten Rieſenbäumen. Seine Terraſſen, ſeine hohen Portale, Augen bemerkt hatte, daß man ihn mit Waſſer gemiſcht. Auch
die weißen Baluſtraden und monumentalen Treppen Geld wolle es haben, und der Bonze zerriß Goldpapier in Ben
ſpielen Verſtecken in dem dunkeln, immerwährenden Grün. Der kleine Fetzen, damit Buddha ſie ihm in klingender Münze aus ſteh
Hügel iſt von oben bis unten mit kleinen, altersgrauen Kapellen zahle. Cordes Buddha beſäet, ſowie mit unzähligen r Bogen, Da das Gankelſtück ſich darauf zu beſchränken ſchien, fing
deren weißes Geſtein von dem grünen Raſen abſticht. Mir die Sache an, langweilig zu werden und wir entfernten uns, um ſteit
ſchien's, als ob das Lager von San Meon ſeinen Namen Zehn draußen reinere Luft zu ſchöpfen. Langſam kehrten wir nach Mit
tauſend Pagoden wohl verdiene. SanMéon zurück, wo uns die JagdEskorte erwartete. Jm athr

Jch ſtaunte über das prächtige, nach europäiſcher Bauart Gänſemarſch ging's alsbald hinein in den Wald. Zehn bewaffnete ſchn
aufgeführte Gebäude, in welchem die Legiongire campirten. Jn Tirailleure ſchritten voraus mit Fackeln. Einer derſelben trug zun
demſelben hätte ein ganzes Bataillon Platz finden können. Der einen Hund. Es war dunkel wie in einem Backofen und alſo wir
Bau verſchlang ungeheuere Summen. Dreimal warf ein Cyklon für unſern Zweck günſtig denn in heiteren Nächten bleibt der ein.
ihn über den Szuſer im Augenblick, als er ſeiner Vollendung Tiger ruhig in ſeinem Lager. Wir mußten gegen 10 Uhr auf entf
harrte. Die im Ueberfluß vorhandenen Glasfenſter, ein Luxus, dem Anſtande anlangen, alſo zwei Stunden vor der Ankunft des
der auf den meiſten Stationen Tongkings gänzlich unbekannt iſt, Tigers, damit die Eskorte ſich zurückziehen konnte, ohne die Auf trug
trug viel n des geräumigen Pavillons bei, von merkſamkeit desſelben zu erregen. Gewöhnlich erſcheint nämlich Mu
dem herab ich ſtundenlang die herrliche Ausſicht auf die be der Tiger um Mitternacht in der Umgebung von Quangeu, vor
rühmten Berge der Bai von Along genoß. Auf allen Seiten weil er erſt mit Einbruch der Dunkelheit ſeine fern im Ge
umgeben ſie hohe Gebirgsketten mit ihrem zackigen Profil, wie birge gelegene Höhle verläßt. Deſſen ungeachtet glaube ich immer,
ein im Kreiſe gebogenes gewaltiges Sägeblatt. auf dem engen Pfade, in den dunkeln Schluchten die glühen

Während unſeres Marſches ſetzten wir unſer Geſpräch fort. den Augen des grimmigen Wildes auf mich gerichtet zu
Anfangs wollte ich der Erzählung meines Freundes, daß der ſehen.
Tiger Nachts ſich bis unter die Paliſſaden des Forts wagt, Wir kamen in eine Lichtung, welche man für den Anſtand aus ropc
keinen Glauben ſchenken. Das war nichtsdeſtoweniger eine un erwählt hatte. Dort war ein Maſtbaum in die Erde gepflanzt, der
leugbare Thatſache. Noch im verfloſſenen Jahre hatte der kühne deſſen Gipfel eine runde Plattform trug. Eine Strickleiter hing ur
Räuber ſich hier eine Schildwache geholt und war dabei mit herab. Ich ſtieg zuerſt hinauf, folgte und zog die Leiter in die Die
einer ſolchen Vorſicht und Geſchicklichkeit zu Werke gegangen, Höhe. Ein Tirailleur band den kleinen Hund mittels einer Kordel Hau
daß nicht einmal der nächſtſtehende Poſten vernahm, wie die unter uns an den Stamm. Das arme Vieh begann zu heulen, das
ſchreckliche Katze über die Verſchanzung ſprang, noch wie ſie den ahnungslos, daß gerade ſeine Klagetöne es waren, welche täd
Rückweg mit ihrer Beute im Rachen antrat. das Raubthier herbeilocken ſollten. Die Eskorte marſchirte aſt

„Jch möchte Dir nicht rathen,“ ſagte mein Freund X., „Dich ab und wir blieben allein auf dem Mirador, vier Meter Bin
ohne Fackel auf hundert Meter hinauszuwagen. Einen Anna- hoch in der Luft. regemiten würdeſt Du nicht für alle Schätze der Welt dazu bewegen So lagen wir lange mit geſpitzten Ohren, die Augen die
können, die Befeſtigung zu verlaſſen.“ weit aufgeſperrt, um in der Dunkelheit etwas unterſcheiden zu Die

Der Eingeborene hat eine abergläubiſche Furcht vor dem können. Allerlei geheimnißvolles Geräuſch hielt unſere Auf m
gefährlichen Raubthiere, welches er „Herr“ Tiger nennt. Der merkſamkeit wach in dieſer tiefen Stille, welche nur das Ge- Kat

heul des Mopſes zu unſeren Füßen unterbrach und mehrere für
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Male reckten wir vergeblich die Hälſe weit hinaus über die Platt
form, um zu horchen.

Schon begann ich ſchläfrig zu werden, als der Hund t.
lich aufhörte zu bellen. Das war das Zeichen, daß er die Nähe
des Tigers roch. Der Schrecken lähmte ihn.

„Gieb Acht und rege Dich nicht raunte X. Dann
fügte er mit leiſer Stimme hinzu: „Jch höre ihn keuchen
er nähert ſich.“

Die Blätter, durch einen Luftzug geſchüttelt, begannen leiſe
zu rauſchen. Wir warteten einige Minuten ſie däuchten
mir Stunden nichts. Mein Freund, welcher Verdacht
ſchöpfte, zündete ein Papier an und ließ es zu Füßen des Mi-
rador fallen.

„Verwünſcht! Der Lump hat uns den Köter vor der Naſe
weggeſchnappt, ohne daß wir etwas gemerkt haben

ch konnte mich von meinem Erſtaunen kaum erholen. Die
ganze Lichtung war mit trockenen Reiſigbündeln bedeckt, und denn
noch hatten wir nicht das leiſeſte Krachen unter den mächtigen
Pfoten des Räubers vernommen.

Wir mußten uns in das Geſchick fügen. Unſere Sache
war unwiederruflich verloren, da der Tiger niemals zu dem
Orte zurückkehrt, wo ihm ein Fang geglückt. Erſchöpft vor
Müdigkeit ſchliefen wir auf unſerem luftigen Lager ein.

Kaum wurde es Tag, da erſchien die Eskorte, uns abzu
holen. Sie wurde von einem jungen Korporal der h
fanterie befehligt, der einen großen Antheil an unſerm Unglü
zu nehmen ſchien.

„Wenn Sie,“ meinte er zum Sergeant-Major, „mich mit
genommen hätten, ich glaube, ich würde die Beſtie getödtethaben. Jch habe gämlich ein ſcharfes Auge, und Dank meiner

großen Kaltblütigkeit fehle ich nie. Ueberdies verſprach ich meiner
Mutter, ein Tigerfell heimzubringen.

Wir ſchlugen die Richtung nach San-Mèon ein. X. ließ
die Eskorte unter Führung des Korporals auf 200 Schritte vor
rausmarſchiren während wir über die Schlauheit des Tigers
redeten, den wir mit der Morgenröthe in ſeine Höhle
zurückgekehrt glaubten. Letztere Vermuthung ſtellte ſich
als ein großer Jrrthum heraus. plin durchbrach
ein irſch das Gebüſch, und ein keoloſſaler Tiger,
der ihn verfolgte, ſprang mitten auf den Weg. Beim
plötzlichen Anblicke des Detachements ſetzte er ſich auf die Hinter
ofoten und fixirte den Corporal, der ſich auf 20 Schritte von
ihm entfernt befand.

„Rühre dich nicht!, flüſterte X. mir zu. „Bei der geringſten
Bewegung würde die Beſtie auf den Corporal ſtürzen, und wir
ſtehen zu weit, um einen ſicheren Schuß abgeben zu können. Der
Corporal ſelbſt muß ſchießen.“

Aber daran dachte der junge Mann am allermindeſten. Ver-
ſteinert vor Schrecken glich er einer Bildſäule. Eine tödtliche
Minute. Wir ſtanden alle 13 regungslos; kaum wagten wir zu
athmen. Da machte das Thier einen ungeheuren Satz und ver-
ſchwand im Gebüſch, um die Verfolgung des Hirſches wieder auf
zunehmen. Als wir uns von unſerm Schrecken erholt, verſuchten
wir das Gehölz abzutreiben, ſahen jedoch bald die Nutzloſigkeit
a Der Tiger hatte ſich auf ſeiner Beutejagd ſchon zu weit
entfernt.

„Corporal,“ ſagte X., als wir das Lager betraten, „Sie
trugen wirklich ein wenig zu viel Kaltblütigkeit zur Schau. Jhre
Mutter ſetzt ſich der Gefahr aus, mit einem wollenen Teppich
vor ihrem Bette ſich begnügen zu müſſen.“

Allerlei.
Der Chineſe bei Tiſche. Man begegnet häufig in Eu-

ropa ſo heißt es in einem Artikel der „Saturday Reviev“,
der über „die Chineſen bei Tiſche“ plaudert der Anſicht, daß

nde und Katzen ein Hauptnahrungsmittel in China bilden.
ies iſt jedoch nicht ganz richtig. Zunächſt werden dieſe beiden

Hausthiere nur von der ärmeren Bevölkerung genoſſen, und auch
das noch nicht einmal in allen Gegenden. Jn den großen See-
ſtädten kennt man den Genuß von Hunde und Katzenfleiſch
faſt garnicht. Weſentlich anders jedoch liegt die Sache im
Binnenlande. Hier bilden geſchlachtete Hunde und Katzen einen
regelrechten Handelsartikel, ebenſo geſchlachtete Ratten und Mäuſe,
die von den Unbemittelten in großen Maſſen verzehrt werden.
Die ein kräftiges Gebirgsvolk, welches die Höhenzüge
im Weſten von Amon bewohnt, ſind die bekannteſten Hunde,
Katzen und Rattenfreſſer. Die Pfoten des Hundes hält man
für den größten Leckerbiſſen Unter den Katzen ſind es die
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ſchwarzen, denen man den Vorzug giebt, während weiße und
bunte ziemlich verachtet ſind. Bei den Ratten macht man keinen
Unterſchied. Haus, Feld und Waſſerratten erfreuen ſich als
Nahrungsmittel der gleichen Achtung. Das Erſte, was der
Reiſende in einer kleinen chineſiſchen Stadt oder einem D
erblickt, ſind Hunderte von geſchlachteten Ratten, welche,
Schwänze nach oben, an langen Schnüren oft quer über die
Straße zum Trocknen aufgehängt ſind, ähnlich wie die Zwiebeln
in Nordeuropa oder der Mais in Amerika. Für unſern
ſchmack ſehr angenehme Sitten beobachten die Bezöpften bei
Tiſche. Wer wohl erzogen iſt, bemüht ſich, die Arbeit des
Eſſens, des Kauens, des Verſchluckens 2c. mit größtmöglichem
Geräuſch auszuführen. Das Schmatzen der Lippen, ne
knirſchen, Zungenſchnalzen, lautes, gedehntes Aufſtoßen beimEſſen das it der Gipfel der Höflichkeit gegen den Gaſtgeber,

der ſich lächelnd und v heſrgn egen ſeine Gäſte verneigt,wenn ein beſonders lautes Aufſtoßen ſehen Dank herausfordert.

Man höre, wie ſich die Nöthigung eines Gaſtes ausnimmt,
der nach dem fünften Gang nicht mehr gut weiter kann.
Wirth: „Sie, lieber Freund, haben wahrhaftig noch keinen Biſſen
angerührt.“ Gaſt (aufſtoßend) „Mein Bauch gleicht bereits
einer Tonne, denn noch niemals koſtete ich ſo vorzügliche Speiſen.“
Wirth: „Jch weiß, daß meine Tafel das miſerabelſte Zeug
trägt, welches menſchliche r je gegeſſen haben, allein etwas
Anderes beſitze ich nicht. Gieb von Herzen, ſagt der Weiſe, dann
ſenden die Götter Gedeihn. Verſchmähen ſie alſo nicht.“ Ga
(zweimal aufſtoßend): „Jhre Speiſen ſchmecken himmliſch un
obwohl ich zum Platzen voll bin, trage ich doch ein fieberhaftes
Verlangen, noch ein wenig zu koſten. Aber ich fürchte, Sie
haben nicht genug.“ Wirth: „Jch ſelbſt enthalte mich mit

es Eſſens, wenn es meinen Freunden nur wohl beommt. Ja, lieber möchte ich väthen ern, als Sie in dieſem
Augenblicke von der Tafel aufſtehen hen Wirth und Gaſt
verneigen ſich bei dieſen Worten, und der Letztere ſich auf's
Neue räuſpernd, kauend, zähnefletſchend und aufſtoßend auf die
Speiſen, h der Wirth ſich an einen Anderen wendet, der
die Waffen ſtrecken möchte,

Emile Zola über die moderne Malerei. Emile Zola
beſpricht im „Figaro“ die neuen Erſcheinungen im Pariſer
„Salon“ und widmet namentlich dem Myſticismus in der mo
dernen Malerei einige Zeilen. „Man muß die Nothwendigkeit
erkennen,“ ſo ſchreibt er, „in der ſich die jungen n be
finden, Neues, ja Extravagantes zu ſuchen. Und ich bin weitentfernt, zu behaupten, daß es da nicht ſchätzenswerthe Verſuche

und intereſſante Funde gegeben hat bei der Rückkehr zum Traum
und zur Legende, zu den entzückenden Blumenkränzen unſerer
alten Meßbücher und Glasmalereien. Namentlich mit Hinblick
auf das Dekorative entzückt mich das Erwachen der Kunſt; nicht,
daß man leider! Stoffe, Möbel und Schmuckſachen
einen modernen Stil entdeckt hätte, aber man iſt im Zuge, bei
den Gebrauchsgegenſtänden des täglichen Lebens den auserleſenen
Geſchmack früherer Tage wiederzufinden. Aber um Himmels-
willen keine Malerei der Seelen! Es giebt nichts Böſeres als
Gedankenmalerei. Ein Künſtler legt einen Gedanken in einen
Schädel, ach ja! Aber der Schädel ſoll da ſein, und zwar ſolid
bemalt, und von einer Verfaſſung, daß er den Jahrhunderten
trotzen kann. Das Leben allein ſpricht vom Leben, nur der
lebenden Natur entringen ſich Schönheit und Wahrheit.
einer ſo materiellen Kunſt, wie es die Malerei iſt, gla
ich nicht, daß ſich eine unſterbliche Geſtalt erhalte, wenn
ſie nicht menſchlich gezeichnet und gemalt iſt nach allen Re
geln der Anatomie und geſunder Formenverhältniſſe. Und
welchem erſchrecklichen Defilé geſchlechtsloſer Jungfrauen ohne
Büſten und ohne Hüften wohnen wir nun bei, dieſer Jung-
frauen, die beinahe Jünglinge ſind, dieſer Jünglinge, die bei
nahe wie Mädchen erſcheinen, dieſer Larven, die aus Untiefen
emporſteigen, die ſich in wüſten Gegenden voll grauer Morgen
lichter und ſchwarzer Dämmerungen bewegen! O, über die häß-
liche Welt, die Dégout erweckt und Uebelbefinden Zum Glücke
glaube ich, daß dieſe Maskerade bei aller Welt Ekel zu erzeugen
beginnt und der gegenwärtige Salon weit weniger dieſe Miſt
beetpflanzen des falſchen Myſticismus unſerer Zeit zeigt.“

Die Tochter des Millionenkönigs Vanderbilt, die neu
vermählte Herzogin von Marlborough, iſt gelegentlich des jüngſt
ſtattgehabten „Drawing-room“ der Königin von England zum
erſten Male vorgeſtellt worden. Ueber den Eindruck, den die
kleine Herzogin hervorgebracht, ſchreibt man uns aus London:
Recht niedlich ausſehend unter ihrer aus drei Federn beſtehenden,
von der Etiquette vorgeſchriebenen Aigrette, mit kleiner Stumpf-
naſe à la grisette der Pariſer Vorſtadt, ſtrahlend von Diamanten,
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ote ſich von einer mit berechneter Einfachheit gewählten Toilette
abhoben, mit erſtaunlicher Sicherheit im Auftreten, ſo hat die
Tochter Vanderbilt's einen Neugierigkeitserfolg errungen. Vor-
gen wurde die Herzogin durch ihre Schwiegermutter, Lady

andford, während ihr zur Seite ihre Schwägerinnen Lady
Norah und Lady Spencer-Churchill ſchritten. Gut einſtudirt,
vollführte die Herzogin ihre drei ſtreng vorgeſchriebenen Knixe,
und wenige Minuten ſpäter ſchon, nachdem ſie den höchſten
Damen und den Prinzeſſinnen vorgeſtellt worden war, konnte
man ſie mit dieſen in emſiger Unterhaltung ſehen, bei der ſie
das Wort führte

ls die Hoffnung auf die Rückkehr des Polar-
forſchers Frithjof Nanſen, deren Kunde eine Zeit lang die
Welt in Spannung erhielt, immer mehr ſchwand und ſpätere
Meldungen die Gewißheit brachten, daß es ſich nur um Gerüchte
handelte, welcher einer faßbaren Thatſache entbehrten, hatte ſich
ein Berliner Lokalblatt auch noch Jrkutsk mit einer Anfrage
gewandt. Der Jrkutsker Kaufmann Michhel Waſſiljewitſch
Kultſchienski theilte darauf mit, daß jene Meldungen nur aufGerüchte und Vermuthungen beruhte. Die ſibiriſchen Blätter

beſchäftigen ſich noch immer damit, dem Gerüchte eine
thatſächliche Baſis zu geben, ohne jedoch einen
Schritt weiter zu kommen oder Neues zu berichten.
Sie klammern ſich fortgeſetzt an jene Meldung
Kuchnarews, daß eine Erpedition von neuſibiriſchen Suchern
nach Mammuthsknochen an der Lenamündung ein Schiff ge
ſehen, welches Europäer an Bord gehabt hätte. Solche Schiffe,
Walfitchfahrer, ſind jedoch in dieſen Regionen nicht Seltenes,
und es wäre verwunderlich, daß Nanſen, wenn es wirklich ge
weſen wäre, dieſen Leuten kein Lebenszeichen von ſich gegeben
hätte, da er doch wiſſen mußte daß ſich das allgemeinſte Jnter
eſſe auf den Ausgang ſeiner Expedition lenkte.

Jn einem Canoe über den Niagara. Aus Niagara-
gae wird berichtet: Der aus Preußen gebürtige, 50 Jahre alte

E. Heine machte in einem zehn z langen Canoe eine wag-
halſige Fahrt über die Stromſchnellen des Niagara bis in die
Nähe von Goat Jsland und kehrte dann nach dem hydrauiſchen
Kanal, von dem aus er gefahren war, wohlbehalten zurück. Heine
trieb ſein Canoe zuerſt mit einem ſchmalen Ruder vorwärts, legte
dies aber weg, als er in die Nähe der Klippen kam, und benutzte
eine zehn Fuß lange Stange mit einer Stahlſpitze, um ſein Fahr
zeug durch die Klippen hindurch zu bugſiren, was ihm auch
glücklich gelang. Jn der Nähe von Goat Jsland gekommen,
drehte er um, wobei das Boot mehrmals von der Strömung
umhergewirbelt wurde und jeden Augenblick umzuſchlagen drohte.
Die W war, weil er die Strömung gegen ſich hatte, ſehr
ſchwierig; aber mit großer Kraftanſtrengung gelang es Heine,
glücklich wieder das ruhige Kanalwaſſer zu erreichen. Tauſende
von Perſonen hatten die kühne Fahrt die im ganzen 45 Minuten
dauerte, vom Ufer aus mit der größten Aufregung beobachtet.

„Rochefort über den Tod Gambettas. Aus Paris wird ge
ſchrieben: Abermals zeigt es ſich, wie unausrottbar eine Geſchichts
ſoge iſt, ſie möge nun im fernen, dunkeln Alterthum oder unter den
Augen der Mitlebenden, im hellſten Tageslichte unſerer Zeit ent
ſtanden ſein. Wie erinnerlich gaben die Umſtände, unter denen die
Verwundung Gambettas im November 1882 erfolgte, zu mannig
faltigem Klatſch Anlaß, den keine zuverläſſige amtliche Darſtellung
verſtummen machen konnte. Henri Rochefort wärmt jetzt in ſeinen
Lebenserinnerungen, die im „Jsur“ erſcheinen, die alten Geſchichten
von RNeuem auf. Er erzählt den Hergang foglendermaßen Gambetta
hatte ſeit ſeiner Studentenzeit ein Verhältniß zu einer Perſon,
das er bis zu ſeinem Tode ſchleppte. Er machte vergebens
verzweifelte Anſtrengungrn, das betreffende Weib abzuſchütteln.
Die Klette hielt feſt, und als Gambetta ein großer Mann ge-
worden war, Kammervorſitzender, Miniſterpräſident, Anwärter auf die
Präſidentenſchaft der Republik, da wollte ſie durchaus geheirathet ſein
umd zettelte zu dieſem Zwecke förmliche Verſchwörungen mit Gam-
bettas Freunden an, denen ſie Miniſterportefeuilles und Pfründen
verſprach, falls ſie ihre Eheabſichten unterſtützen würden. Gambetta
war aber zu diefer letzten Thorheit nicht zu beſtimmen. Vielmehr
raffte er 1882 ſeine ganze Kraft zuſammen, um mit ſeiner Verfolgerin
zu brechen. Er wollte damals eine ſehr reiche junge Wittwe, eine
Marquiſe N., heirathen, doch wurde ſeine Werbung abgewieſen. An
geblich wäre ſeine alte Geliebte nicht ohne Antheil an der Ertheilung
des Korbes geweſen. Dann knüpfte er aus Aerger oder Eitelkeit
eine wieder ernſte Beziehung zu einer Gräfin X. an, bri der er der
Nachfolger verſchiedener Klubſtützen und Offiziere war. Am 25. No-
vember 1882 war die Gräfin bei Gambetta in ſeinem Landhauſe von
Ville d'Avray. Ihr Schäferſtündchen war zu den innigſten Augen-
blicken gelangt, als plötzlich die Thür aufgeriſſen wurde. Gambettas
Geliebte ſtürzte herein. Sie hatte erfahren, es ſei die Nebenbuhlerin,
die Gambetta heirathen wollte, und war herbeigeeilt, um Skandal zu

machen. Jn das einzudringen war ihr ein Leichtes, da ſie die
erforderlichen Schlüſſel beſaß. Sie hatte einen Revolver bei ſich und
begann ſofort zu ſchießen, als ſie in das Zimmer eingetreten war, ohne
ſich auch nur die Zeit zu nehmen, zu ſehen, mit wem ihr Freund war-
Gambetta ſprang zwiſchen die beiden Frauen, um ſeine Beſucherin zu
ſchützen und die andere zu entwaffnen. Dieſe konnte aber noch zwei
Kugeln abfeuern, von denen die eine ihm die Hand verletzte, während
die andere durch das Bruſtbein in die Bruſt drang, eine innere Eiterung
verurſachte und in weiterer Folge den Tod herbeiführte, der in der
Nacht zum 1. Januar 1883 eintrat Gambettas Umgebung kannte
den Hergang der Sache, ſuchte ihn aber zu vertuſchen. Die Mörderin
wurde nicht nur nicht verfolgt, ſondern man ſetzte ihr eine Art
Wittwengehalt aus, das ſie irgendwo auf dem Lande noch immer be
zieht, und man brachte ihr ſogar den Ruf einer treuen, hingebenden,
ſelbſtloſen Liebenden auf, die fünfzehn Jahre lang eine Art Schutz
engel Gambettas geweſen ſei. Dies iſt die Darſtellung Rocheforts,
die ſich vollſtändig mit der im Volksmund lebenden Sage deckt. Joſef
Reinach, Gambettas Sekretär, Hausfreund und literariſcher Teſtaments
vollſtrecker, erklärte fie einem Ausfrager gegenüber für eine abenteuer-
liche, tolle Erfindung vom erſten bis zum letzten Worte. Am 25. No
vember 1882 war vormittags General Thoumas bei Gambetta zu Be
ſuch. Kaum war der General gegangen, als Gambetta ſeinen Re
volver holte, um nach ſeiner Gewohnheit im Garten nach der Scheibe
zu ſchießen. Dabei entlud ſich die Waffe und die Kugel durchbohrte
ihm die rechte Hand. Dr. Feliget, Dr. Lannelongue und zwei andere
Aerzte waren eine Stunde ſpäter in Ville d'Avray und behandelten
ihn. Die Handwunde war zehn Tage ſpäter völlig geheilt. Eine
andere Wunde hatte er nicht. Dies iſt in der Krankengeſchichte, die
Dr. Lannelongue ſpäter in einem Fachblatt veröffentlichte, ansdrücklich
feſtgeſtellt. Mitte Dezember erkrankte er an der Blinddarmentzündung
an der er auch ſtarb. Während ſeiner letzten Krankheit umgaben ihn
fünf Profeſſoren der Pariſer mediziniſchen Falultät und Aerzte der
Pariſer Krankenhäuſer, die alle mit ihrer Unterſchrift beſtätigten, daß
er an einer Blinddarmentzündung und an nichts Anderem litt. Nach
ſeinem Tode wurde in Gegenwart von zehn Profeſſoren und Aerzten
die Leichenöffnnng vorgenommen. Alle zehn Fachleute unterſchrieben
den Leichenöffnungsbericht, der die Verändernngen im Unterleib be-
ſchreibt, der Narbe an der rechten Hand gedenkt, aber von einer Ver-
letzung des Bruſtbeins durch eine Kugel nichts erwähnt. Es iſt auch nicht
wahr, daß Gambetta die Marquiſe N. heirathen wollte, oder daß er ein
Verhältniß mit der Gräfin X. hatte. Seine Beziehungen zu ſeiner
alten Freundin waren bis zu ſeinem Tode die denkbar zärtlichſten.
Nicht fie wollte geheirathet ſein, er wollte ſie heirathen, und ſie wider
rieth dies, weil ſie fürchtete, ſie könne ein Hinderniß auf ſeiner politi
ſchen Laufbahn werden. Reinachs Verſicherungen verdienen vollen
Glauben. Aber da die Sage romantiſcher und krauſer iſt als die
Wahrheit, ſo wird Rochefort immer lieber gehört werden als Reinach.

Vom Hüchertiſch.
Nr. 4 des „Thier- und Menſchenfreundes“, [Schriftleiter

Dr. Paul Förſter Friedenau bei Berlin] (Dresden, Cranachſtraße 18,
part., jährlich 2 Mark, Einzel-Nr. 20 Pf.) enthält Mittheilungen.
Proben der Viviſektion. Gar mächtig iſt im Menſchen die Beſtie!
(Rud. Bergner). Viktor Rydberg Denkvermögen der Hunde.

Mutterliebe und Klugheit einer Hündin. Paſſende Geſchirre. S
Ehrung eines Hundes. Der Zug der Vögel. Fleiß einer Biene.

Vogelſchutz und Vogelliebhaberei. Entgegnung. Wien Hunde
ſteuer. Wiesbaden MargarethenVerein. Ein Berliner Straßen
Schauſpiel. Sprechſaal. (Anfragen. Naturheilweiſe. Verkauf
von Hunden zur Viviſektion.) Briefkaſten. Bücher und Zeit
ſchriften. Quittung. Anzeigen.

Der Mai iſt gekommen mit ſeiner Blüthenpracht, Wald und
Flur ſchmücken ſich mit herrlichem Grün und von den Bäumen er
tönt fröhlicher Vogelgeſang. Jetzt iſt es gerade Zeit, um die Vögel
an ihrem Geſange kennen zu lernen, und da muß es jedem Natur-
freunde doppelt erwünſcht ſein, einige Anhaltspunkte für das Studium
der Vogelſtimmen zu beſitzen. Dieſe bieten die neueſten Hefte der
allen Naturfreunden zu empfehlenden Zeitſchrift „Natur und Haus.
Der durch ſein Vogelſtimmenbuch bekannte Dr. A. Voigt giebt
in mehreren Artikeln in ſeiner bewährten Methode Kunde von
manchen intereſſanten Vogelſtimmen, die doch gar zu oft das einzige
Mittel bilden, um einen Vogel aus der Ferne zu erkennen. as
äußerſt anregende Studium des Vogelgeſangs ſollte bei unſerer
Jugend weit mehr gepflegt werden, wie überhaupt der Umgang
mit der Natur und die Kenntniß ihrer Gebilde. „Natur und
Haus“ bietet wieder eine Anzahl ſo feſſelnd geſchriebener und lebens-
voll illuſtrirter Artikel, daß eine weite Verbreitung dieſes Blattes ſehr
wünſchenswerth wäre. Wir nennen nur die folgenden Von der
Wachtel. Von E Sabel, Der Wiedehopf. Von R. Hermann.

Kuckuck. Von P. Becker, Der Graupapagei, ſeine Eingewöh-
nung und Pflege. Von Frz. Obſt. Die kleine Haſelmaus. Von
A. Müller. Die Kalkſteine. Von H. Morich. Einheimiſche
Stauden für den Garten. Von O. Maßias. Die Azaleen. Von
M. Hesdörffer. Viele kleine Mittheilungen intereſſanter und prak
tiſcher Natur, ein Monatskalender für den Naturfreund und ein reich
haltiger Briefkaſten. Probehefte liefert jede Buchhandlung und der
Verlag von Natur und Haus, Berlin SW. 46.

Terantworn Nedatteur- i. V. Alfred Lebe ling. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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